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Seit einigen Jahren findet im
April der bundesweite ,,Girl’s
Day*“ statt, der Maddchen die
Moglichkeit geben soll, Ein-
blicke in Ménnerberufe zu er-
halten und so ihr Berufswahl-
spektrum zu erweitern. Auch
die Fachhochschule beteiligt
sich an diesem Aktionstag und
bietet Schiilerinnen in diesem
Rahmen Projekte an.

Vor vier Jahren beschloss der
Fachbereich 4, am Girl’s Day
auch fiir Jungen Projekte an-
zubieten. Schliefllich gibt es in
der sozialen Berufswelt eine
,2umgekehrte“ Geschlechter-
verteilung, die ihre eigenen
Probleme birgt. Wahrend sich
in den naturwissenschaftlich—
technischen Arbeitsfeldern
vor allem Miénner finden, sind
in den sozialen und pflegeri-
schen Berufen iiberwiegend
Frauen tétig. An den Fach-
schulen fiir das Erziehungswe-
sen und die Krankenpflege
sind junge Ménner in der
Minderheit. Auch entspre-
chende Studiengénge, wie sie
am Fachbereich 4 angeboten
werden, haben eine zahlenmé-
Bige Mehrheit von Studentin-
nen zu verzeichnen. Vor die-
sem Hintergrund entstand vor
einiger Zeit auch das bundes-
weite Programm ,,Neue Wege
fiir Jungs®, dessen Ziel die
Forderung von Jungen in so-
zialen Tétigkeitsfeldern ist.
Unter seinem Dach werden
nicht nur Freiwilligendienste
fiir Jungen in sozialen und
pflegerischen Einrichtungen,
sondern auch der ,,Soziale
Tag“ organisiert. Dieser
Aktionstag findet zeitgleich
zum Girl’s Day statt und er-
offnet Jungen die Chance,
Frauenberufe vor Ort kennen
zu lernen. Daran ankniipfend
entstand am Fachbereich 4 die
Idee, an diesem Tag die eige-
nen Pforten fiir mdnnliche

V7

Schiiler zu 6ffnen und ihnen
auf diese Weise Berufe der
Sozialen Arbeit und des Pfle-
ge- und Gesundheitswesens als
Studiumsperspektive zugéing-
lich zu machen. Mit Viktor
Grunski und Alan Baner, Ab-
solventen des Fachbereichs
und Mitglieder des Alumni-
Forums konnten zwei Akteure
gewinnen werden, die tiber die
Jahre engagiert und kompe-
tent diesen Tag logistisch und
inhaltlich organisieren und
dabei von Prof. Dr. Frank
Dammasch und Prof. Dr. Lot-
te Rose beraten werden.

Durch den erfreulichen und
kreativen Einsatz von Kolle-
ginnen und Kollegen am Fach-
bereich konnten zahlreiche at-
traktive Schnupperangebote
fiir ménnliche Schiilerangebo-
ten werdfen, die es ihnen mog-
lich machten, Themen und
Praxis hochschulischer Lehre
am Fachbereich 4 hautnah zu
erleben, so z. B. Erlebnispa-
dagogik (Prof. Volkersen),
,,Check- wer fahrt“ — ein Test
zur Fahrtauglichkeit bei Al-
koholkonsum (Prof. Dr.
Happel), Medienarbeit (Prof.
Kaiser, Hai Dodinh), Musik-
therapie (Prof. Dr. Wey-
mann), Kunstwerkstatt (Prof.
Dr. Seelinger), ,,Instant Aging*
— ein Projekt zum Erleben von
korperlichen Behinderungen
im Alter (Miiller-Hesselbach,
Dunajtschik), Vorlesung:
,,Eine Fachkraft fir alle Falle®
(Prof. Dr. Kiehl).

Auch in diesem Jahr konnten
am Termin des Girl’s Day,
dem 24.4.08, Schiiler aus ver-
schiedenen Frankfurter Schu-
len im Alter von 14 bis 16
Jahren am Fachbereich be-
griifit werden. Sie alle waren
das erste Mal an einer Hoch-
schule. Es gab Aktivitiaten
zum gegenseitigen Kennenler-

nen, gemeinsame Gespréchs-
runden, Projektangebote,
Internet- und Filmangebote
und ein abschlieBendes ge-
meinsames Essen. Fiir den
Nachmittag war fiir sie vom
Projekt ,,Soziale Jungs®, das
alle Angebote fiir Jungen an
diesem Tag koordinierte (na-
here Infos auf der
Internetplattform des Hessi-
schen Sozialministeriums
www.sozialejungs.de),

eine stadtweite After-Work-
Party im Jugendhaus Heide-
platz organisiert worden.

Solche Aktionstage sind wich-
tige Bausteine bei der Verin-
derung von Geschlechter-
verhéltnissen im Berufsleben.
Dass es aber mit solchen
Aktionstagen nicht allein ge-
tan sein kann, wenn es darum
geht, soziale und pflegerische
Berufe fiir Jungen und Mén-
ner nachhaltig zu 6ffnen, of-
fenbarte eine Gespréachsrunde
mit den Schiilern eindrucks-
voll. Gefragt nach mdoglichen
Griinden fiir die zahlenmaBi-
ge Unterrepriasentanz des
ménnlichen Geschlechts in
entsprechenden Berufen, hat-
ten die Schiiler ohne langes
Uberlegen sofort Antworten
parat: niedrige Entlohnung
und schlechte Aufstiegschan-
cen. Sie wussten also in gewis-
ser Weise gut Bescheid iiber
die widrigen Realitidten in die-
sem Berufsfeld. Vermutet
wurde zudem, dass Frauen
letztlich doch ,,von Natur aus*
begabter fiir diese Berufe sei-
en, weil sie es schlieBlich sind,
die Kinder bekommen. Das
Gesprich zeigte, wie hartnik-
kig sich solche konservativen
Bilder halten und wie schwer
es ist, diese aufzuweichen.
SchlieBlich konnten z. B. viele
Jungen auf Nachfrage davon
berichten, dass sie mit ihren
kleinen Geschwistern gut um-
gehen konnen, was zeigt, dass
sie auch als Jungen offenbar
sehr wohl gute fiirsorgliche
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Kompetenzen besitzen. Den-
noch halten sie sich fiir unbe-
gabt. Die Idee von der natiirli-
chen weiblichen Fiirsorge-
begabung wirkt einerseits als
selbstverstdndliche Legitima-
tion fiir Arbeitsteilungen zwi-
schen den Geschlechtern, sie
lasst sich andererseits aber
auch lesen als Ausdruck von
Angst: der Angst ndmlich, als
Junge bei diesen Aufgabenfel-
dern den Médchen unterlegen
zu sein. Die Frage ist also, wie
diese Angst zu reduzieren ist.

Was sich weiterhin im Ge-
spriach mit den Schiilern zeig-
te, war das doch sehr unvoll-
stindige Bild der Berufe der
Sozialen Arbeit und Gesund-
heit, das sich vor allem auf die
Erziehungen von Kindern und

Lust auf - =

die Pflege von Kranken be-
schrinkt. Damit sind zwar
zentrale Kernbereiche getrof-
fen, doch die entsprechenden
Professionen decken weit
mehr ab: z.B. Hilfen fiir Er-
wachsene, Beratung, Priventi-
on, Konfliktmanagement, So-
zialplanung und —administra-
tion, Public Health, Gesund-
heits- und Pflegemanagement,
Qualifizierung, Netzwerkent-
wicklung, Forschung und Eva-
luation. Professionelle in der
Sozialen Arbeit und im Ge-
sundheitswesen brauchen also
sehr viel mehr Kompetenzen
als die Féahigkeit zum gelunge-
nen und heilenden Umgang
mit Kindern und Kranken.
Wenn soziale und pflegerische
Berufe fiir Jungen als attrak-
tive Berufsperspektive vor-

stellbar und realisierbar wer-
den sollen, ist sehr viel mehr
erforderlich als ein einzelner
»sozialer Tag“. Von daher wird
derzeit eine kontinuierliche
Kooperation mit dem Projekt
»Soziale Jungs® in Frankfurt,
dessen Trager das Paritdtische
Bildungswerk ist, aufgebaut.
Zudem sind Forschungen zum
Thema auf den Weg zu brin-
gen, denn trotz mancher eta-
blierter Thesen zur méinnli-
chen Minderheit in sozialen
und pflegenden Berufen ist
das Wissen zur Herstellung
der geschlechtsspezifischen
Arbeitsteilungen bei den
Care-Aufgaben doch bislang
noch beschrinkt.

Prof. Dr. Lotte Rose,
Prof. Dr. Frank Dammasch, Fb4
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fOr Schilerinnen an der FH FFM

Girls’ Day und Technik Aka-
demie fiir Schiilerinnen an der
FH FFM

Die FH FFM ist fiir immer
mehr Schiilerinnen ein inter-
essanter Ort, um in der Praxis
personliche technische Féhig-
keiten und Interessen in La-
boren der Ingenieurwissen-
schaften zu ergriinden. 223
Midchen aus den 9. Klassen
kamen am 24. April zum
Girls’ Day an die FH. Davon
waren ca. 10% aus Hauptschu-
len (als Zweig von Gesamt-
schulen), ca. 50% aus Real-
schulen und 40% aus Gymna-
sien. Sie erwarteten zahlreiche
Versuche und Projekte, die in
den technischen Studiengéin-
gen, der Studienberatung und
der Bibliothek fiir sie vorbe-
reitet wurden. Zuerst konnten
sie aber “ganz wie Studentin-
nen” im Audimax Platz neh-
men, um der BegriiBung durch
die Vizeprésidentin, Prof. Dr.
Andrea Ruppert, zu lauschen.
Anschliefend stromten die
Schiilerinnen ins Foyer zu den
schon wartenden Studentin-
nen, die sie in die Labore und
Seminarrdume begleiteten.

Wie haben die Madchen den
Tag an der FH erlebt? Welche
Eindriicke haben sie mitneh-
men konnen?

Unsere Umfrage ergab fol-

gende Antworten (ca. Anga-

ben):

- 95% fanden den Tag inter-
essant

- 40% haben einen interes-
santen Beruf kennen ge-
lernt

- 10% gaben an, den Beruf
kennen gelernt zu haben,
in dem sie sich vorstellen
konnten spiter zu arbeiten

- fast 60 % haben technische

Berufe als abwechslungs-
reich eingestuft und gute
Aufstiegchancen gesehen

- fast 60% sehen fiir Frauen
in technischen Berufen
gute Moglichkeiten, Fami-
lie und Beruf zu vereinba-
ren

- sie schitzen auch die Mog-
lichkeit, nach der Ausbil-
dung einen Arbeitsplatz in
technischen Berufen zu
finden mit guten Ver-
dienstmoglichkeiten hoch
ein

In der Rubrik “was ich noch
zum Girls’ Day sagen moch-
te”, haben sie u.a. eingetra-
gen:

- esist gut, dass Madchen in
technische Berufe hinein-
schnuppern kdnnen

- der Tag gibt mir eine
Chance vielleicht meinen
Traumberuf kennen zu ler-
nen, auf den ich so nicht
gekommen wiére

- schade, dass einige den Tag
nur dazu nutzen, nicht in
die Schule gehen zu miis-
sen

- mir hat es an der FH Spal3
gemacht, aber ich mochte
doch etwas anderes als Be-
ruf Lernen

- schon mal ohne Jungs an
Versuchen teilzunehmen

- gut, dass es fiir Jungs auch
Angebote am Girls’ Day
gibt

Es gab von den Méadchen fast
nur positive Feedbacks, auch
wenn nicht alle am Girls’ Day
einen Platz im “Wunschlabor”
gefunden haben.

Sachlicher waren die Feed-
backs nach der Technik Aka-
demie, zu der fast 70 Schiile-
rinnen und 30 Schiiler im Fe-
bruar gekommen waren. Eine
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Wir sind einer der weltweit fiihrenden
Systemhersteller im Bereich der Verbin-
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in der Industrie. Vollstandige Systeme als
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mit den Schwerpunkten m Maschinenbau m Wirtschaftsingenieurwesen m Mechatronik
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Mitarbeiter von morgen und bieten deshalb spannende
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In kompetenten Teams arbeiten Sie an nationalen und internationalen Entwicklungen aktiv mit und
tragen dazu bei, unseren technologischen Vorsprung weiter auszubauen. Neben einem abgeschlossenen
technisch ausgerichteten Studium punkten Sie bei uns mit fundiertem Fachwissen in der angewandten
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unsere Stérke!

identifizieren.

Interessiert? Dann senden Sie bitte Ihre vollstdandige Bewerbung an

unsere Personalabteilung.

NORMA Germany GmbH - Edisonstrafie 4 - 63477 Maintal - Tel. 06181/403-0 - www.normagroup.com

Woche lang konnten die
Oberstufenschiilerinnen (die
Schiiler an zwei Tagen) aus 15
Versuchen/Projekten und ei-
ner Veranstaltung der Studi-
enberatung ein personliches
Programm zusammenstellen.

Die Feedback-Runde mit den
jungen Frauen und Minnern
am letzten Tag der Technik
Akademie wurde schnell zur
einer Studieninformations-
und Beratungsveranstaltung.
Die Schiilerinnen und Schiiler
haben die Gelegenheit ge-
nutzt, um mit Studentinnen
iiber ihre Studieninhalte, Or-
ganisation des Studiums und
auch tiber die neuen Bachelor-
Studiengénge zu diskutieren.
Es zeigte sich, dass die Ober-
stufenschiilerinnen und -schii-
ler iiber wenig Informationen
iiber mogliche Studienrich-
tungen verfiigen. Umso wich-

tiger sind fiir sie die Angebote
an der FH FFM. Hier konnen
sie “live” die Studiumsinhalte
(wenn auch nur in kleinen
Ausschnitten) erleben, Infor-
mationen lber ein Studium
von Studentinnen und Studi-
enberaterinnen und -beratern
erhalten. Sie lernen auch den
Campus kennen, der mogli-
cherweise auch “ihr” Aufent-
haltsort fiir einige Jahre wer-
den konnte.

In den Fragebogen haben:

- ca. 95% der Schiilerinnen

(und Schiiler) angegeben,

dass die Versuche fiir sie

interessant und informativ

waren

30%, dass sie einen nicht

technischen Beruf wihlen

mochten

- ca. 5%, dass sie sich ein
Studium an der FH FFM
vorstellen konnen

- aber auch ca. 60%, dass sie
noch keinen konkreten
Berufswunsch haben

Aus den Befragungen nach
dem Girls’ Day und der Tech-
nik Akademie scheint es, als
hitten die Méddchen aus den
9. Klassen eine bejahende
Einstellung zu technischen
Berufen. In den Oberstufen
ist das Interesse eigentlich
auch noch vorhanden und der
Informationsbedarf iiber die-
se Berufe sehr groB3.

Wann verlieren sie das Ver-
trauen in diese Berufe? Oder
anders gefragt: Was oder wer
hilt noch zu viele Frauen spé-
ter davon ab, diese Berufe zu
wihlen? Es bedeutet auf jeden
Fall, dass wir noch intensiver
junge Leute iiber unsere Stu-
diumsangebote, ihre Inhalte
und Berufschancen nach dem

Frankfurter Fachhochschulzeitung - Ausgabe 105 Juli/August/September 2008 m




Studium informieren miissen.
Damit kénnen wir sie unter-
stiitzen und motivieren bei
der Berufswahl auch die zu-
kunftsorientierten, techni-
schen Berufe zu beriicksichti-
gen.

Dass die Schiilerinnen mit In-
teresse und Spaf3 in Laboren
an Versuchen mitarbeiten, zei-
gen die Fotos, die der Kollege

Lutz Zimmermann wéhrend
des Girls’Day und der Technik
Akademie gemacht hat.

An dieser Stelle mochte ich
bei allen bedanken, die Versu-
che und Projekte vorbereitet
und durchgefithrt haben. Auch
bedanke ich mich bei den
Haus-meistern, die mit viel
Verstandnis und Einsatz die
Projekte unterstiitzten. Nicht

FH-Ausbildung bleibt praxisnah

Der neu geschaffene Bache-
lor-Studiengang Soziale Ar-
beit bietet in Modul 16 ,,Be-
ruflich-instrumentelle Spezia-
lisierungen® die Moglichkeit,
in fiinf verschiedenen Arbeits-
bereichen, Konzeptentwick-
lung zu erlernen. Im speziel-
len mochten wir auf Modul
16.5 ,Marketing-Strategien
und Konzepte in der sozialen
Arbeit” aufmerksam machen.

Die Studierenden konnen hier
die Grundziige von Vermark-
tung und Organisation sozia-
ler Arbeit theoretisch und
praktisch kennen lernen. Um
das Erlernte umzusetzen,
plant die Professorin Dr. Bar-
bara Klein in Zusammenar-
beit mit den Studierenden ei-

Barrierefreie Systeme
(BaSys) - Posterprisentation
vom 27. - 29.03.2008 in der
FH Joanneum, Bad Gleichen-
berg (Steiermark/ Oster-
reich).

Was bedeutet es, wenn zu-
gleich die dlteren Menschen
ein immer bedeutsameres
Segment des Gesundheits-
marktes mit seinen Verspre-
chungen der Machbarkeit und
Perfektion bilden und auf der
anderen Seite Krankheiten

nen Workshop, zu dem poten-
zielle Arbeitgeber aus den
verschiedenen Bereichen der
sozialen Arbeit eingeladen
werden. Ziel und Zweck die-
ser Veranstaltung ist es, den
Fithrungs- und Fachkriften
den neu strukturierten Ba-
chelor-Studiengang mit seinen
Inhalten und den neuen Prak-
tikumsanforderungen zu pré-
sentieren. In unseren wochent-
lichen Seminaren arbeiten wir
an der Planung und Umset-
zung des Workshops.

Neben der inhaltlichen Struk-
turierung des Workshops
mussten wir als erstes die
Rahmenbedingungen der Ver-
anstaltung festlegen. Hierzu
gehoren z.B. Tag, Zeit, Raum,

zunehmend und unvermeidbar
auftreten, verbunden mit
Autonomieverlusten, Abhin-
gigkeit von der Hilfe anderer
und Fremdbestimmung durch
die wachsende Moglichkeit
der High-Tech-Medizin? Wir
sind in der dritten Gesund-
heits-revolution angekom-
men. Die erste sicherte uns
das Uberleben, die zweite den
Zugang zur medizinischen
Vorsorgung. Heute miissen
wir mit der Entwicklungsdy-
namik und den Konsequenzen

zu letzt vielen Dank an die
Studentinnen, die neben dem
Studium immer noch Zeit fiir
die Betreuung der Schiilerin-
nen in Laboren, Begleitung
auf dem Campus und Hilfe
bei der Organisation und
Durchfithrung der Projekte,
finden.

Ursula Moses, Frauenbeauftragte

Verpflegung der Géste usw.
Weitere Aufgaben wie die Ge-
staltung der Einladungskar-
ten, Moderationsiibernahme
des Workshops, Vorstellung
des Bachelors wurden an die
Studierenden verteilt. Mo-
mentan befinden wir uns mit-
ten in der Vorbereitungsphase
und sind dabei aus den ver-
schiedenen Interessengebieten
der Studierenden soziale Ein-
richtungen und die richtigen
Ansprechpartner ausfindig zu
machen. Am 12. Juni fand un-
ser Workshop statt und wir
hoffen Euch/Sie in der néach-
sten Ausgabe dariiber infor-
mieren zu konnen.

Eva Dirnfellner,
Emine Akbaba, Fb 4

ll?

der Gesundheitsgesellschaft
zurechtkommen. In der
Gesundheitsgesellschaft des
21. Jahrhunderts ist die Ge-
sundheit selbst zur treibenden
Kraft in der Gesellschaft ge-
worden - 6konomisch, poli-
tisch, personlich und sozial.
Die Rolle des Gesellschafts-
mitglieder wird immer be-
deutsamer. Von ihnen wird
eine aktive und kompetente
Beteiligung an der eigenen
Gesunderhaltung in einem
komplexer werdenden
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Osterreich

Gesundheitssystem und einem
wachsenden Gesundheits-
markt erwartet.

i S

Die WHO definiert Gesund-
heit als ,,einen Zustand des
volligen korperlichen, seeli-
schen und sozialen Wohlbefin-
dens und nicht nur das Freis-
ein von Krankheit und Gebre-
chen.”“ Gesundheit ist aber
auch ein Potential und eine
Fahigkeit, Lebensziele zu er-
reichen, das Leben zu gestal-
ten und zu bewiltigen, Gefiih-
le zu regulieren und individu-
elle sowie soziale Bediirfnisse
zu befriedigen*( Noack, H.

Graz 2006). Sie wird in der Mit der Posterpri- Quelle: Kickbusch, llona .(2006): Auf

alltglichen Umwelt geschaf-  sentation des interdis- ot Moo s e

fen und gelebt, dort, wo Men- ziplindr entwickelten und deren Konsequenzen fir Politik

schen spielen, lernen, arbeiten  Konzeptes ,,Barriere- und Gesellschaft, Werbach -

und lieben. Gesundheit ent- freie Systeme (Ba- Cfamburg: Verlag fir Gesundheits-

steht dadurch, dass man sich Sys)“ wurden einige frderung

um sich selbst und fur andere Projektergebnisse

sorgt, dass man in die Lage aufgezeigt, die sich

versetzt ist, selber Entschei- den Verinderungen SchweiRtechnische k
dungen zu fillen und eine und Problemen der Lehr- und Versuchsanstalt E v
Kontrolle iiber die eigenen (Gesundheits-) Ge- Mannheim GmbH
Lebensumstinde auszuiiben sellschaft stellen. Achtung Forderungsmaéglichkeit auch fiir St

sowie dadurch, dass die Ge- EU-FérdermaRnahme

sellschaft, in der man lebt, Be-  Das Poster kann als Achtung!: 30% unserer Lehrgangsgebiihren kénnen

dingungen herstellt, die all ih- * pdf-Datei auf der fir Teilnehmer aus BW durch die EU getragen werden,|

ren Biirgern Gesundheit er- BaSys-Homepage un- Ihre Perspektiven fiir die Zukunft auf dem deutschen

moglichen (Ausbildung von ter ,Veranstaltungen und weltweiten Arbeitsmarkt beginnen bei uns.

Gesundheitskompetenz)“(Ottawa-  heruntergeladen wer-

Ein zentrales Element der Mari Wald SChweleaCh’ngenleur/"n
. .. R arianne Waldmann,

Qualitdt, Effizienz und Si- Dipl.- PGW (Univ., Tageslehrgang (Mo - Fr)

cherheit von Priventions- und genuin), M.Sc., M.A,, August bis November 2008

Versorgungsstrukturen wird , hRTTGbili*é”iO”Sj . : 2009

deren Kommunikationskom- W'Ss?;:ec,vr\zggée;iﬁj und von Februar bis Mai

petenz sein, gegeniiber den Wochenendlehrgang (Fr + Sa)

Beteiligten aber auch zwi- von Oktober 2008 bis Juni 2009

schen den Systemen und Ver-

sorgenden. Entsprechend der Zugangsvoraussetzung: Studium mit Diplom-,

Ottawa-Charta sollen Men- BSc-oder MSc-Abschluss an BA, FH, TH, Uni.

schen unabhéngig von jedem Sonderregelungen zur Anerkennung von Teil 1

Alter und jeglicher Einschrin-
kung eine selbststdndige und
selbstbestimmte Lebensfiih-
rung unter Beriicksichtigung
vorhandener Ressourcen er-

Schweiltechnische Lehr- und Versuchsanstalt Mannheim GmbH

mOgllcht werden (Salutoge- Kathe-Kollwitz-Strale 19 « 68169 Mannheim « Telefax (0621) 3004-292 « Telefon (0621) 3004-123
HCSC) Staatlich anerkannt und akkreditiert als Ausbildungs- und Priifstelle fiir Schweitechnik
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Studium. Beruf. Karriere.
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Das Labor fiir Geoinforma-
tion, ein zentraler Bestandteil
des Studiengangs Geoinfor-
mation und Kommunaltech-
nik, wurde in der vergangenen
vorlesungsfreien Zeit grundle-
gend renoviert. Der Raum im
zweiten Obergeschoss des Ge-
baudes 9 erhielt in einem er-
sten Arbeitsschritt einen di-
rekten Zugang zu dem Biiro
der beiden Laborleiter Prof.
Dr.-Ing. Seuf3 und Prof. Dr.-
Ing. Kehne. Weiterhin wurde
die Netzwerkinfrastruktur
grundlegend erneuert, um ein
performantes und komforta-
bles Arbeiten zu ermdglichen.
Neben einem Neuanstrich
sorgt eine Besprechungsecke
fiir eine anregende und kreati-
ve Arbeitsumgebung

Das Labor ist mit fiinf Ar-
beitsplatzrechnern ausgestat-
tet, die den Studierenden fur
Abschluss- und Projektarbei-
ten zur Verfiigung stehen. Ein
3D-Bildschirm, der von ei-
nem speziellen Rechner ge-
speist wird, unterstiitzt die
Forschung rund um das The-
ma ,,3D-Stadtmodelle”. Ab-
gerundet wird die Ausstattung
durch einen Hochleistungs-
rechner, der mit seinen grof3-
ziigig bemessenen Ressourcen
fiir spezielle, rechenintensive
Aufgaben im Bereich der geo-
graphischen Informationssy-
steme genutzt wird.

Der flexible Umgang mit den
technischen Ressourcen des

Labors ermoglicht es, ver-
schiedenste Fragestellungen
rund um das Thema GIS im
Studium sowie im Dritt-
mittelbereich zu bearbeiten.

Eine Ubersicht iiber die bear-
beiteten Abschluss- und Pro-

jektarbeiten sowie weiterfiih-
rende Informationen zum La-
bor finden sich auf den Seiten
der Fachhochschule (http:/
www.fh-frankfurt.de/gis).

Philipp Winkemann, Fb 1

GeKo Studierende erstellen Projektarbeit for das

Frankfurter Stadtschulamt

Studierende des 6. Semesters
im Studiengang Geoinforma-
tion und Kommunaltechnik
(GeKo) arbeiteten im Rah-
men ihrer Projektarbeit von

Oktober 2007 bis April 2008
mit dem Stadtschulamt
Frankfurt am Main zusam-
men. Im Auftrag der Abtei-
lung Facility Management er-

mittelten sie Grundlagen fiir
die Prifung ,,Orts Verianderli-
cher Elektrischer Betriebs-
mittel“ (OVEBM). OVEBM
in Schulen und Kindertages-
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stitten sind beispielsweise:
Mehrfachsteckdosen, Bild-
schirme, PCs, Drucker, aber
auch Kaffeemaschinen,
Wasserkocher usw. Die Prii-
fungen sind nach einer Richt-
linie der Gesetzlichen Unfall-
versicherung durchzufiithren
(GUV- 1 8524, Stand Februar
1999). Der Verantwortungs-
bereich des Stadtschulamtes
erstreckt sich dabei auf ent-
sprechende Priifungen in rund
300 Schulen und Kindertages-
stétten.

Das Projekt hatte zum Ziel,
die fiir das Stadtschulamt er-
forderlichen Grundlagen fiir
die Kosten- und Budgetpla-
nung sowie fiir die Durchfiih-
rung der Leistungen zu ermit-
teln und eine Empfehlung fiir
die Umsetzung zu erarbeiten.
Die Studierenden befassten
sich mit den folgenden Aufga-
benschwerpunkten:

- Exemplarische Erfassung
der Anzahl Orts Veridnder-
licher Elektrischer Be-
triebsmittel je Raumtyp in
unterschiedlichen Schulty-
pen (Grundschule, Forder-
schule, Grund- und Haupt-
schule, Gesamtschule und
zwei Gymnasium) und in
Kindertagesstitten.

- Ermittlung der durch-
schnittlichen OVEBM An-
zahl je Raumtyp (z.B. Na-
turwissenschaften, Lehrer-
zimmer, PC-Raum, Kiiche,
Schulleiter, Hausmeister).

- Hochrechnung der
OVEBM Anzahl durch
Multiplikation der Durch-
schnittswerte mit der
Raumanzahl unter Ver-
wendung von Raumlisten
des Stadtschulamtes. Da-
bei wurde die Gesamtzahl
der OVEBM mit rund
90.000 Geriten ermittelt.
(vgl. Abb. OVEBM Hoch-
rechnung)

- Erorterung von Rahmen-
bedingungen fiir die

Durchschnitt OVEBM pro Raumtyp

CIdad wessenschates
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Durchfithrung der Priifun-
gen. Die Priifung kann
durch entsprechend befé-
higte Personen, Elektro-
fachkrifte und elektro-
nisch unterwiesene Perso-
nen durchgefiihrt werden.
Es ist somit grundsétzlich
moglich, eigenes Personal
entsprechend zu unterwei-
sen oder die Leistungen an
Elektro-Fachfirmen zu be-
auftragen.

Kalkulation des Priifauf-
wandes auf Basis von Er-
fahrungswerten, die im
Rahmen einer Demonstra-
tion des Priifungsablaufs
durch einen Vertreter des
Hochbauamtes ermittelt
wurden.

Ta0E  1250€ qxsod

- Auswertung von Kostenan-
geboten fiir die OVEBM
Priifung. Die Auswertung
erfolgte unter anderem
mit Unterstiitzung der Ab-
teilung Liegenschaft und
Technik der FH FFM so-
wie auf Basis von Erfah-
rungswerten, die bei Fach-
firmen angefragt wurden.
Die Spanne pro Priifstiick
liegt im Bereich von 2,50
bis 15,00 Euro.

Den geschitzten Priifkosten
bei einer potentiellen Fremd-
vergabe wurden Personalko-
sten fiir eine Durchfithrung in
Eigenleistung gegeniiber ge-
stellt. Ausgehend von der An-
nahme, dass ein Mitarbeiter
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rund 12.000 OVEBM pro
Jahr priift, wiren insgesamt 8
Mitarbeiter erforderlich, um
die Gesamtzahl von 90.000
OVEBM innerhalb eines Jah-
re zu prifen. (vgl. Gegentiber-
stellung Fremdvergabe — Ei-
genleistung).

AbschlieBend wurde eine Em-
pfehlung zur Einrichtung ei-
gener Mitarbeiterstellen im
Stadtschulamt ausgesprochen.

Die Projektbearbeitung erfolg-
te unter der Leitung von Prof.
Dipl.-Ing. Antje Junghans mit
der studentischen Gruppe aus
folgenden Studierenden: Navid
Ahmed, Jens Aledter, Mona
Charrad, Hilal Durmus, Nicole
Heil, Eva-Christina Kreuzer,
Martin Sadowski, Florian
Strijek, Agazi Medhanie, Do-
minik Wrona.

Abschlielend konnten die Er-
gebnisse der studentischen

Im Sommersemester startete
der Studiengang Geoinforma-
tion und Kommunaltechnik
ein neues Kooperationspro-
jekt. Im Rahmen des Wahl-
pflichtfaches Computer Aided
Facility Management
(CAFM) erfassten Studieren-
de des 6. Semesters Bestands-
daten fiir das kommunale
Gebidudeinformationssystem
in Morfelden-Walldorf.

Die Projektarbeit erfolgte in
enger Kooperation und mit
Unterstiitzung der Amtsleite-
rin des Stadtplanungs- und
Bauamtes Morfelden-Wall-
dorf. Die Stadt mit rund
30.000 Einwohnern bewirt-
schaftet nahezu 100 6ffentli-
che Gebiude. Derzeit wird ein
Gebidudeinformationssystem

Projektarbeit am 30. Januar
2008 im Stadtschulamt und
am 25. April in der Fachhoch-
schule Frankfurt am Main mit
groBem Erfolg und zur Zu-

oben: Die
Projektgruppe,von links:
Dominik Wrona, Prof.
Junghans, Martin
Sadowski, Nikol Heil,
Jens Aledter, Navid
Ahmed, Mona Charrad)

friedenheit aller Beteiligten
prasentiert werden.

Prof. Antje Junghans, Fb 1

Projektbesprechung im Sitzungssaal des Rathauses Mérfelden
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eingefiihrt. Im Mérz und
April 2008 erfassten die Stu-
dierenden Bestandsdaten von
insgesamt fiinf Kindertages-
stiatten. Bearbeitungsschwer-
punkte bildeten die Flichen-
ermittlung nach DIN 277 so-
wie die Erfassung von Bauma-
terialien und Bauweisen. Das
Stadtplanungs- und Bauamt
war mit den am 16.04.08 pré-
sentierten Zwischenergebnis-

So lautete der Titel des im
Take-Off-Gewerbepark in
Neuhausen ob Eck (Landkreis
Tuttlingen) vom baden-wiir-
tembergischen Wirtschaftsmi-
nister Ernst Pfister eroffneten

1. Tuttlinger Fachkongresses
im Mirz 2008.

von links: Prof. Silber (FH Frankfurt, IfM), Hans-Jirgen Osswald
(Birgermeister Neuhausen ob Eck), Wirtschaftsminister Ernst
Pfister, Dr. Perlitz (Deutsche Bank Research), Landrat Guido Wolf

Prof. Silber im Plenumssaal des Landratsamtes Tuttlingen

sen sehr zufrieden. Die erho-
benen Bestandsdaten werden
in einer vorgegebenen Excel
Tabellen Struktur nach Ab-
schluss der Priifungen an das
Stadtplanungs- und Bauamt
iibergeben.

Die Zusammenarbeit soll ab
dem kommenden Winterse-
mester im Rahmen des kom-
munalen Liegenschafts- und

Tuttlingen war insofern ein
idealer Veranstaltungsort,
weil hier 500 grof3e, mittlere
und kleine Unternehmen der
Medizintechnik angesiedelt
sind. Prof. Dr. Gerhard Silber
vom Institut fiir Material-
wissenschaften der FH Frank-
furt am Main war anlésslich
dieses Kongresses zu einem
Keynote-Vortrag mit dem
Thema ,,Priaventive Biome-
chanik” sowie einem weiteren
Vortrag ,,Modellierung und
Simulation menschlicher
Weichgewebe® eingeladen.
Ein Thema der Veranstaltung
war namlich, Entwicklungsar-
beit im medizintechnischen
Bereich in einer dreidimen-
sionalen Darstellung deutlich
zu machen. Dies ist eine Spe-
zialitat von Prof. Silber, wie
er in zahlreichen Referaten
bewiesen hat. Unter anderem
sprach er im November 2007
bei der Veranstaltung ,,For-
schung an Fachhochschulen®
des Bundesministeriums fiir
Bildung und Forschung in
Berlin iiber sein Forschungs-
projekt ,,Stentdesign fiir die
Arteria Femoralis Super-
ficialis (SAFS)“, mit dem er
einen wichtigen Beitrag im
Kampf gegen den Verschluss
der Arterie im menschlichen
Oberschenkel leistet. Fiir die
erwiahnte Thematik ,,Ver-
flechtung von dreidimensiona-
ler Darstellungstechnik und
medizintechnischer Entwick-

Gebédudemanagements fortge-
setzt und ausgebaut werden.
Neben der Datenerfassung
und Eingabe von weiteren Ge-
biuden in das kommunale
Gebiudeinformationssystem
ist die Erarbeitung eines Leit-
fadens fiir die Datenerfassung,
Bearbeitung und Pflege ge-
plant.

Prof. Antje Junghans, Fb 1

o o 7]

lungsarbeit” fand Prof. Silber
in seinem Neuhausener Vor-
trag in Kooperation mit der
Firma VISENSO (Stuttgart)
erneut anschauliche Beispiele:
Eine Korperarterie etwa muss
durch eine spezielle Opera-
tionstechnik erweitert und
stabilisiert werden, um nicht
zu verstopfen. Die virtuelle
Technik ermdglicht es, die
kurze Blutbahn im Computer
darzustellen, verkniipft mit
Berechnungen, die zeigen, an
welchen Stellen die Blutlei-
tung besonderen Belastungen
ausgesetzt ist. In einem ande-
ren Fall ging es um die Her-
stellung eines orthopéadischen
Schubhs fiir Diabetespatienten.
Auch hier kann der FuB} in 3-
D-Technik so dargestellt wer-
den, dass der Entwickler eine
Reise durch den Fuf} antreten
und genau jene Stellen erken-
nen kann, die vom Rechner
bereits rot markiert sind, und
an denen das Korpergewebe
besonderen Belastungen aus-
gesetzt ist. Fir die Teilnehmer
des Fachkongresses ergaben
sich so faszinierende Einblik-
ke in virtuelle Realititen.

Rita Orgel, Fachbereich 2
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Dr. Michael Stroder

52 Jahre

Leiter Ingenieurtechnik

Dr. Cornelis Klett
34 Jahre
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4.000 Tonnen Stahl, Beton, Kabel und Steuerung: eine Alumina-Anlage, geplant in Deutschland, gebaut in Thailand und komplett verschifft

nach Australien. Das macht Outotec. Einzigartig.

Vielfaltiges Know-how, unbegrenzter Ideen-
reichtum und zuverlassiger Partner ihrer
Kunden - das ist die Outotec GmbH, friiher
bekannt als Lurgi Metallurgie GmbH. Wir
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einem weltweit fiihrenden Technologie-
unternehmen mit rund 2.000 Mitarbeitern.
Unsere Ldsungen fiir Kunden aus der
Eisen- und Stahl-, der Aluminium- und
Buntmetallbranche sowie einzelner
Bereiche in der chemischen Industrie sind
hochinnovativ und umweltvertréglich.
Outotec Qyj ist an der Bérse in Helsinki,

Finnland, notiert.

Ihre ldeen: sichtbar - in Grof3anlagen zur Herstellung von Metallen und anderen
Rohstoffen. Denn an diesen Stellen gibt Outotec die Richtung vor. Unser Job ist es,
innovative Anlagen entstehen zu lassen, eigene Technologien dafiir zu entwickeln
und dabei zu helfen, sie Wirklichkeit werden zu lassen. Das bedeutet fir Sie als
Ingenieur (m/w) aller Fachrichtungen: Gemeinsam bringen wir einzigartige Ideen
nicht nur zu Papier, sondern setzen sie auch in fertige Anlagen weltweit tatiger
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morgen zu liefern, brauchen wir Menschen, die nicht im Gestern leben. Sie kdnnen
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Ihr erster Schritt ein Klick sein. Auf unsere Homepage

www.outotec.com.

Outotec
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oben: Die rekonstru-
ierten Teilchen-
spuren einer Blei-Blei
Reaktion. Farbig
angedeutet sind die
Teile der Spuren,
die in Detektoren
registriert wurden.

Fachbereich 2 enqagiert sich bei Experiment am CERN

NAG61 heiflt ganz offiziell und
eher trocken das von CERN
durchgefithrte Experiment,
bei dem die FH Frankfurt als
»collaborating institute” in
Erscheinung tritt. Der Beina-
me ,,SHINE® — er leitet sich
ab aus dem Begriff ,,SPS
Heavy Ion and Neutrino Ex-
periment“- klingt da schon
wesentlich ansprechender. Je-
denfalls lasst er Raum fiir
Phantasie.

CERN, die vor allem fiir ihre
groflen Teilchenbeschleuniger
bekannte Forschungs-
einrichtung wird von etwa
zwanzig Mitgliedsldndern ge-
tragen, an ihrem Sitz in Genf
sind mehrere tausend Mitar-
beiter beschéiftigt. Dariiber
hinaus wirken zahllose Gast-
wissenschaftler aus aller Welt
an CERN-Projekten mit.
Dort wurde zum Beispiel das
Worlwide Web entwickelt —

heute fiir fast jeden ein Be-
griff! Und auch wer Dan
Browns Bestseller ,,Illumi-
nati“ gelesen hat, hat bereits
mit CERN Bekanntschaft ge-
macht.

Mitarbeiter aus etwa zwanzig
Universitaten und Institutio-
nen aus filnfzehn Landern
weltweit arbeiten hier zusam-
men an dem Experiment
NAG61/SHINE, einer Kombi-
nation von verschiedenen
Teilchendetektoren zum
Nachweisen und Registrieren
bewegter geladener Teilchen.
Wie hat man sich das Experi-
ment in etwa vorzustellen?
Atomkerne werden in ein Sy-
stem von Beschleunigern inji-
ziert und erreichen nach eini-
gen Sekunden eine sehr hohe
Energie, mit der sie dann in
einem Strahl als Projektile
auf ein diinnes Metallplitt-
chen, ein Target (Ziel), ge-
lenkt werden. Wenn die Pro-
jektile mit den Kernen des
Targets reagieren, kann eine
Zone heifler, komprimierter
Kernmaterie enstehen, und es
werden bis zu 2000 geladene
Teilchen erzeugt, die aus dem
Target herausgeschleudert
werden. Bei ihrer Passage
durch geeignete Gase und
starke Magnetfelder hinter-
lassen sie gekriimmte Ioni-
sationsspuren, die mit grof3-
flachigen Detektoren erfasst
werden. Aus der Kriimmung
der Spuren, der Flugzeit und
dem Energieverlust der Teil-
chen konnen ihre Impulse,
Energien und Ladungen be-
stimmt werden, deren Vertei-
lungen dann mit denen aus
theoretischen Modellen der
zugrunde liegenden Reakti-
onsmechanismen verglichen
werden.

Ziel von NA61/SHINE ist es
zum einen, die Eigenschaften

von Kernmaterie unter extre-
men Bedingungen zu verste-
hen und zum anderen, Refe-
renzdaten fiir das Neutrino-
Experiment T2K in Japan und
fiir Experimente zur Untersu-
chung extrem hochenergeti-
scher, kosmischer Strahlung
(Pierre Auger Observatory in
Argentinien und KASCADE
in Karlsruhe) zu gewinnen.
Die Analyse der gewonnenen
Daten kann sich jedoch tiber
Jahre hinziehen und eine Viel-
zahl von Doktoranden be-
schiftigen. Fiir Herbst 2008
hat man diesem Experiment
mehrere Wochen Strahlzeit
zugewiesen.

Dann geht es in die konkrete
Phase. Neben dem Prasidium
der FH Frankfurt am Main
unterstiitzt der Fachbereich 2:
Informatik und Ingenieurwis-
senschaften das Projekt finan-
ziell. Vor allem aber kann sich
der Fb 2 freuen, mit Dr.
Wolfgang Rauch einen ihrer
Professoren in dem Physiker-
Team beim CERN zu wissen.
Zumal CERN fiir Prof. Rauch
kein Neuland ist. Er ist seit
1996 an der FH FFM titig
und vertritt seitdem das
Lehrgebiet Echtzeitsysteme.
Zuvor war er — nach sieben
Jahren in Berkeley/USA -
fiinf Jahre als Mitarbeiter des
Max-Planck-Instituts fiir Phy-
sik, Miinchen, am CERN ta-
tig. Seinerzeit hat er die Da-
tenerfassungssysteme fiir das
Vorginger-Experiment NA49
entwickelt, mit denen bisher
bei NA61/SHINE gearbeitet
wurde. Auf Neuigkeiten von
NAG61/SHINE dirfen wir ge-
spannt sein.

Rita Orgel, Fb 2
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Studium Generale - Frauen und Moto-

ren, das geht zusammen!

Hartnéckig halt sich das Vor-
urteil, weibliche Wesen wiis-
sten mit Motoren nichts anzu-
fangen. Dies galt es zu wider-
legen. Die Idee, eine Gruppe
von Studentinnen mit der
praktischen Arbeit an Moto-
ren zu konfrontieren, war da-
her schnell geboren. Als
Experimentierfeld bot sich
das Modul , Natur und Tech-
nik“ im Studium Generale
(SG) an.

Nach der Positionierung im
SG war ,,nur“ noch die Aufga-
be der praktischen Durchfiih-
rung zu lésen. Es war nahe lie-
gend, das Projekt in einem La-
bor des Studiengangs Maschi-
nenbau des Fb 2 zu starten,
zumal einer der Laborleiter,
Dipl.- Ing. Ingo Behr, schnell
fiir das Vorhaben gewonnen
werden konnte. Eine optimale
Besetzung, denn Ingo Behr
wurde als Mitglied eines
Teams zur Forderung von Stu-
dentinnen im Ingenieurbe-
reich des Fb 2 bereits mit dem
,Laura Maria Bassi-Preis“
ausgezeichnet.

Es liegt nahe, dass die Pro-
jektleitung einer Professorin
iibertragen werden sollte. Er-
ste schiichterne Anfragen im
Umfeld der SG-Lehrenden
blieben ohne Resonanz.
SchlieBlich wurden alle fiinf
Kolleginnen des Fb2 kontak-
tiert. Aus diesem Kreis begei-
sterte sich Prof. Dr. Ursula
Gerlach-Meyer sofort fiir die
Projektidee.

Nun fehlte nur noch ein Auto-
motor als Arbeitsmaterial.
Und wieder hatten wir Gliick.
Durch die Vermittlung des
Tutors Roland Hein wurde der
FH ein Polo-Motor (1,0 Liter,
4-Takt-Otto-Benzin-Motor)
geschenkt. Hein bereitete

auch den Motor fir das Pro-
jekt vor.

Fiir alle am SG-Modul inter-
essierten Studierenden orga-
nisierte die SG-Referentin
Dr. Sabine Geldsetzer gegen
Ende des letzten Semesters
eine zentrale Informations-
veranstaltung. Hier prisen-
tierten die SG-Koordinatoren
ihre zukiinftigen Projekte.
Fiir das Thema ,,Frauen und
Motoren“ meldeten sich er-
staunlicherweise sofort inter-
essierte Studentinnen aus dem
Fb 3, also nicht nur - wie ver-
mutet - Ingenieur-Studentin-
nen aus dem Fb 2.

Das Projekt startete mit vier
BWL-Studentinnen. Zu ihrer
Motivation befragt, au3erten
Unal und Schroder: ,,Wir ha-
ben so etwas noch nie gemacht
und sehen in dieser Frauen-
gruppe die Moglichkeit, etwas
Neues auszuprobieren®. ,,Ich
mochte den Motor besser ken-
nen lernen, damit ich mir hel-
fen kann, wenn ich mal eine
Autopanne habe“, stellte Bi-
jou fest. Und Ivanow konsta-
tierte: ,,Ich arbeite im Auto-
mobilclub Deutschland und
organisiere die Pannenhilfe,
ich kann so die im Projekt ge-
wonnen Kenntnisse auch be-
ruflich nutzen.“

Den theoretischen Back-
ground zum Otto-Diesel-Mo-
tor lieferte Ingo Behr in ei-
nem Referat. Natiirlich wurde
die Umwelt-Problematik in
das Projekt mit einbezogen.
Ferner erfolgte ein Besuch des
Rollenpriifstands im Fahr-
zeug-Labor, wo Dipl.-Ing.
Bernd Mohn zuerst eine theo-
retische Einfiihrung in die
Problematik gab und danach
mit den Studentinnen einen
Fahrversuch auf dem Priif-
stand unternahm.

oben: Vier begeisterte Teilnehmerinnen des Projekts ,Frauen
und Motoren”, ganz rechts die Projektleiterin, Frau Prof. Dr.
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Im Rahmen des Projekts er-
folgte die Demontage und
Montage des Otto-Motors.
Aufgaben der Studentinnen
waren dabei Dokumentation
und Beschreibung der Einzel-
teile sowie Anfertigung eines
Projektberichts. In Anwesen-
heit aller Lehrenden und Stu-
dierenden des Moduls gab es
wihrend des Sommerseme-
sters eine Darstellung der er-
zielten Fortschritte im Status-
seminar. Am Ende des Seme-
sters wurde das gesamte Pro-
jekt in einer Prdsentation vor-
gestellt.

Das Fazit der Teilnehmerin-
nen lautete: ,,Es hat Spal} ge-
macht, wir haben viel gelernt.
Und wir kénnen dieses Pro-
jekt auch als gemischtes Pro-
jekt weiter empfehlen.

Ursula Gerlach-Meyer.

links: Beim Schrau-
ben bekommt man
schmutzige Hande.
Aber es macht
Spaf!

Prof. Dr. Siegbert
Erlenkémper, Rita
Orgel, Fb 2
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Das siebente Semester bringt
fir die Teilnehmer des
Diplomstudiengangs Allge-
meine Informatik an der FH
Frankfurt am Main mit scho-
ner RegelméaBigkeit den ,,Pra-
xistest: In kleinen Gruppen
von vier bis zwolf Personen
gehen die Studierenden daran,
unter Leitung eines Professors
ihre wihrend des Studiums er-
worbenen Kenntnisse und
Fertigkeiten in einem Soft-
wareentwicklungsprojekt um-
zusetzen. Die einzelnen Vor-
gehensschritte sind festgelegt:
Analyse der Problemstellung,
Entwicklung des Verfahrens,
Test, Dokumentation und Ab-
nahme. Dabei gilt es in erster
Linie, sich Anforderungen aus
dem zukiinftigen Berufsalltag
zu stellen, etwa der Arbeit im
Team oder dem selbst-
standigen Ausfiihren zugewie-
sener Aufgaben.

Nun muss ein solches Projekt
aber nicht unbedingt in der
Fachhochschule stattfinden
sondern kann auch in Koope-
ration mit einem Unterneh-

Tarrimals | Cruzie

men durchgefiihrt werden. So
bot sich im Wintersemester
2007/08 fiir die Studierenden
Mike Konetzke, Sebastian
Uhrig, Philipp Schwesig und
Ingo Ritter die Chance, ihr
Projekt in einem hoch interes-
santen Umfeld durchzufiih-
ren, namlich bei der Lufthan-
sa Systems Infratec GmbH in
Kelsterbach. Es ging dabei um
die Neuentwicklung der beste-
henden Applikation ,,Leis-
tungsverrechnung LH*MES*
(folgend LVM) fiir die unter-
nehmenskritische Nachrich-
teniibermittlung LH*MES
unter Verwendung von J2EE
— Technologie auf Basis eines
Applikationsservers mit
Webserver und Datenhaltung
in einer Oracle Datenbank.
Zur Zeit ist in Kelsterbach
eine vor 15 Jahren erstellte
Anwendung auf Basis eines
IBM Mainframes fiir die Ab-
rechnung zustindig.

LH*MES ist ein System zur
weltweiten Ubermittlung von
priorisierbaren Nachrichten
zwischen Fluggesellschaften
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und Unternehmen im Umfeld
von Fluggesellschaften. Das
System ist transaktionsbasie-
rend und bietet die ausfallsi-
chere und adressbasierte
Ubermittlung von standardi-
sierten Nachrichten im
TypeB-Format. Zu tibermit-
telnde Nachrichten werden
durch Anwender iiber Trans-
aktionen an angeschlossenen
Terminals generiert oder iiber
angeschlossene Nachrichten-
netzwerke anderer Anbieter
(wie denen der SITA, ARINC,
EDS und weitere) in das
LH*MES - System einge-
speist. Jede dieser Nachrich-
ten erhilt eine Auslieferungs-
garantie, die innerhalb defi-
nierter Zeitintervalle tiber
Prioritétslevel definiert wird.
Jahrlich werden tiber
LH*MES bis zu 1,3 Milliar-
den Nachrichten weiter gelei-
tet. Dies entspricht ungeféhr
10% der weltweit téglich
iibertragenen 50 Millionen
TypeB-Nachrichten. Das Sy-
stem verwaltet Routing-Infor-
mationen fiir etwa 12000 Ein-
zel- und 4300 Gruppen-
adressen mit 3200 direkt an-
geschlossenen (Drucker, Fax)
und weiteren virtuellen (E-
Mail, SMS, Applikationen)
Endgeriten oder Weiter-
leitungen.

Zu Beginn nahm das komplet-
te Team eine Sichtung der
vorhandenen Dokumentation
und Modellierung des Design-
entwurfs fiir den kritischen
Pfad vor. Anschlieend wur-
den die vier Studenten fiir
einzelne Bereiche eingeteilt.
Durch erginzende Systemvor-
gaben wurde das Model-View-
Controller (MVC) Architek-
turmuster angewandt. Die
Gestaltung der graphischen
Benutzeroberfliache erfolgte
unter Einsatz des Google Web
Toolkits (GWT) als Weban-
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wendung. Die davon abgekop-
pelte Business Logik und das
Datenbankinterface wurden
in Java entwickelt, die Daten-
haltung erfolgte auf einer
Oracle 10g Datenbank. Der
Datenzugriff wurde unter
Verwendung des Persistenz-
Frameworks Hibernate ge-
kapselt.

Bei regelmiBigen Treffen ver-
stdndigte man sich iiber die
erforderlichen Lern- und
Projektziele, so dass man ein
bestmogliches Ergebnis si-
cherstellen konnte. Betreuer
waren von Seiten der Fach-
hochschule Prof. Dr. Egbert
Falkenberg und von Seiten
der Lufthansa Systems In-
fratec Swetlana Frickel und
Klaus Chatzidimpas. Sie alle
brachten bei der Abschluss-
prasentation und -bespre-
chung ihre Zufriedenheit mit
dem Geleisteten zum Aus-
druck. Was nicht heif3en soll,
dass es nicht auch kleinere
oder groBere ,,Stolpersteine*

gegeben hitte: Wie schon bei
anderen Projekten kamen
wihrend der Laufzeit Pla-
nungsidnderungen auf die Stu-
dierenden zu, die gelegentlich
auch gravierende Folgen fiir
das Projekt mit sich brachten.
Ebenso beanspruchten admi-
nistrative Hiirden und die lei-
der nicht umgehbare rdumli-
che Trennung der Studieren-
den in unterschiedlichen Ge-

Die vier Informatik-
Studenten der FH
Frankfurt und ihre

Betreuer freuen sich

Uber den gelunge-

nen Projekteinsatz

biauden wertvolle Zeit. Den-
noch gibt es ein positives Fazit
fiir alle Beteiligten: Die In-
formatik-Studenten haben
wertvolle berufspraktische
Erfahrungen gewonnen und
Lufthansa Systems Infratec
erhielt ein erweiterbares
Grundgerdst fiir eine kom-
mende Migration der existie-
renden LVM-Anwendung auf
eine neue Plattform.

Ingo Ritter, Fb 2

Wirtschaftsrechts-Student erhdlt Stipendium der

Studienstiftung des deutschen Volkes

Wirtschaftsrechts-Student Be-
nedikt Bayer, geboren 1983,
ist von der renommierten Stu-
dienstiftung des deutschen
Volkes als Stipendiat ange-
nommen worden. Bayer befin-
det sich im siebten Semester
des Bachelor-Studiengangs
Wirtschaftsrecht am Fachbe-
reich 3: Wirtschaft und Recht.
Soeben hat er sein Praxis-
semester bei dem Bankhaus
Sal. Oppenheim jr. & Cie.
KGaA in Frankfurt am Main

abgeschlossen. Benedikt
Bayer beabsichtigt, ab dem
Wintersemester 2008/2009
den dreisemestrigen Master-
Studiengang ,,Verhandeln und
Gestalten von Vertriagen®,
ebenfalls am Fachbereich 3
der FH FFM, zu absolvieren.

Prof. Dr. Christiane Siemes
Leiterin des Diplom- und Bachelor-
Studiengangs Wirtschaftsrecht
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Hatti Seminar ) 2008

Eine Exkursion fiir Daten-
schiitzer.

Wieso Hattingen ein Verb ist
und was es mit Trommelsucht
auf sich hat.

Es gibt Momente im Leben
eines Studierenden in denen
man etwas Unbekanntes ver-
nimmt, sei es ein Wort, ein
Ort oder gar ein Gefiihl.
Hattingen stellte fiir die ange-
henden Wirtschafts-/ Informa-
tiker eines dieser Bewust-
seinsverandernden Erlebnisse
dar. ,,Hattingen“. Alleine die
Nutzung dieses dusserst durch-
schnittlichen Ortnaments,
ohne begleitende Préposition
in Klassikern wie: ,,Warst du
schon Hattingen?“ oder gar
Sinn- und Bezugveridndernde
Leistungsnachfragen jenseits
jeder Grammatik: ,,Hast du
schon Hattingen gemacht?“
geben dem Ort diesen mysti-
schen Charakter, den zu erkla-
ren, aber nicht zu entzaubern
der primédre Endzweck dieser
Zeilen darstellen soll.
,Hattingen“ wird im folgen-
den als Verb, Adjektiv, Ad-
verb hin und wieder aber auch
als Nomen genutzt.

= e
[ !

Zunichst die Begleitumstan-
de, die eine Fahrt nach
Hattingen notig machen. In
diesem Fall das Wort ,,Daten-
schutz®. Der erste Kontakt
stellt sich als noch recht harm-
los dar, solle man doch nicht
in jeder Spezialititen-Video-
thek seinen echten Namen
nebst voller Anschrift und
Korpergrofle verwenden.
Doch auch hier zeigt sich, dass
hinter dem zusammengesetz-
ten Wort ,,Daten-Schutz*
nicht nur ein Professor mit ei-
nem Jura-Buch in der Hand
sondern eine ganze Schar von
Richtern und (,,0k* bezahl-
ten) Anwalten steht. Direkt
diametral dem Datenschutz
gegeniiber wiederum, steht
eine ganze Schar von Konzer-
nen und (wesentlich besser be-
zahlten) Anwélten die sich
stets in der rechtlichen Grau-
zone bewegen und dabei ein
Heidengeld (in Euro) kassie-
ren.

Wie einleitend beschrieben,
war also zunéchst das Wort:
Datenschutz. Nach einigen Se-
mestern, folgte dann auch
schon der Ort. In kleiner Run-
de wird anfangs iiber Hattin-
gen gescherzt: ,,Ja schau, die
haben Pferde, das heif3t wir
bekommen hier auch Kése zu
essen!“. Doch nach der Vor-
beifahrt am REWE-Multi-
plex-Einkaufszentrum mit an-
grenzendem Parkplatz, wel-
ches sich in den Ausmaflen mit
dem Ost-Park vergleichen
lasst, legen sich die Stadt-Wit-
ze und weichen einer etwas
niichterneren Einschitzung
Hattingens. Dem einen oder
anderen Autofahrer wird die
gesteigerte Anzahl von Radar-
fallen auffallen, spétestens
wenn mehrere Portraitauf-
nahmen den Stadtbewohner
einige Tage spiter in seinem
genormten Briefkasten ange-

nehm tiberraschen, wihrend
die beigefiigten Rechnungen
dann doch zu einer etwas ge-
dampfteren Freude fithren.

Was lernt man so?

Neue Management-Konzepte
aus Amerika werden auf ihre
Deutschland-Féhigkeit gete-
stet: ,,Whistleblowing®, (,,je-
manden verpfeifen®), ist eines
von diesen. Da geht es darum,
Arbeiter die 40-50 Sekunden
langer auf der Kaffeepause
waren, mithilfe anderer Ar-
beiter zu erfassen und zur
Rede zu stellen. Ob man die-
ses Konzept wirklich neu ein-
fiithren muss, oder ob man be-
stehende Konzepte wie ,,Be-
traying“ oder ,,Backstabbing*
einfach verbessert und erwei-
tert, wird hier erlautert.

Man lernt verschiedene Dia-
lekte kennen. Da die Be-
triebsrate aus allen Ecken
Deutschlands kommen, wird
das Gehor geschult. Das Ken-
nenlernen erweist sich als ein-
fach, da die Betriebsrite sich
auch untereinander kaum
kennen ist eine allgemeine
Aufgeschlossenheit die Regel.
Bis die unvermeidliche Dis-
kussion tiber Bier-Marken er-
folgt.

Der lernwillige Studierende
wird also eine Menge mitbe-
kommen. Fiir Sportfanatiker
bietet der DGB Fitness-Trai-
ner an, die einen durch ver-
schiedene Hallen und Klima-
zonen scheuchen. Fiir Sport-
fanatiker ohne Antrieb gibt es
die Sauna mit zwei Brutkisten
(60°C & 90°C) und fiir
Heimwehchen oder
Fernbeziehungs-Fans hat der
DGB eine Telefon-Flatrate
aus den Hotelzimmern, sogar
in Mobilfunknetze eingerich-
tet!
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Nun zum Finale: ,,Was ist
Trommelsucht?“. Da Hattin-
gen nur drei Tage dauert, hilt
sich der gesamtkorperliche
Schaden in Grenzen. Doch
wer vor hat ofter als einmal
pro Semester Hattingen zu
machen, sollte sich ein Maul-
korb anlegen, da es sonst zu
Uberfiitterung fiihren kann.
Hattingen ist damit also
nichts fiir Salat-Blatt-Schnei-
der.

Andac Aydin, Fb 3
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die Abgeltungsteuer - Semestereroffnungsvorirag am Fb 3

Am 2. April 2008 fand der
akademische Semesterer-
Offnungsvortrag am Fachbe-
reich 3 zum Thema ,,Die Neu-
regelung der Besteuerung von
Kapitaleinkiinften durch die
Abgeltungsteuer® statt. Prof.
Katja Miiller stellte die Ab-
geltungsteuer als eine von
zahlreichen steuerlichen An-
derungen durch das Unter-
nehmensteuerreformgesetz
2008 vom 14.8.2007 in das
Zentrum ihres Vortrags.

Zum Beginn ihres Vortrags
gab Prof. Miiller einen kurzen
Uberblick iiber die Neurege-
lungen der Abgeltungsteuer.
Die Abgeltungsteuer regelt
ausschlieBlich die Besteuerung
von im Privatvermdgen erziel-
ten Kapitalertrdgen und ist
somit nicht anwendbar auf be-
triebliche Kapitalertrige. Die
wesentlichen Anderungen, die
im Grundsatz zum 1.1.2009 in
Kraft treten werden, betref-
fen die Einfithrung eines Ab-
geltungsteuersatzes und eine
umfassende Einbeziehung von
Veréduflerungsgewinnen aus
Kapitalvermdgen in die Ein-
kommensbesteuerung.

Bevor Prof. Miiller die Neu-
regelungen durch die Ab-

geltungsteuer darstellte, ging
sie zunéchst kurz auf die bis-
herige Besteuerung von
Kapitaleinkiinften ein. Sie
stellte als wesentliche Kenn-
zeichen der bisherigen Ein-
kommensbesteuerung den
synthetischen Einkommens-
begriff, das Nettoprinzip und
die Quellentheorie bei Kapi-
talvermogen dar. Dem synthe-
tischen Einkommensbegriff
folgend unterliegen alle
Einkunftsarten gemeinsam
dem einheitlichen progressi-
ven Einkommensteuertarif
und die Einkommensteuer
wird im Rahmen eines Veran-
lagungsverfahrens erhoben.
Das Nettoprinzip erlaubt den
Abzug von Ausgaben, die mit
der Erzielung der Einnahmen
in Zusammenhang stehen
(Werbungskosten), so dass nur
eine Nettogrofie der Besteue-
rung unterliegt und letztlich
sieht die Quellentheorie vor,
dass nur Einnahmen aus der
laufenden Nutzung des Kapi-
talvermogens der Besteuerung
unterliegen sollen und Gewin-
ne aus der VerduBerung des
Kapitalvermodgens nur in Aus-
nahmefillen erfasst werden.

Prof. Miiller prézisierte ihre
Erlduterungen anhand der
Darstellung der bisherigen
Besteuerung von Zinsen, Di-
videnden und VerduB3erungs-
gewinne aus Aktien bei einer
Beteiligungsquote unter 1%.
Sie stellt heraus, dass die Ein-
kiinfte jeweils dem individuel-
len Einkommensteuersatz des
Kapitalanlegers unterliegen
und die bei Zinsen und Divi-
denden erhobene Kapitaler-
tragsteuer lediglich den Cha-
rakter einer Steuervorauszah-
lung hat. Dennoch stellt sich
die Besteuerung der o.g. Ein-
kiinfte im Einzelnen unter-
schiedlich dar. So betonte sie,
dass VerduBBerungsgewinne aus
Aktien bei einer Beteiligungs-
quote unter 1 % nur der Be-
steuerung unterliegen, wenn
der Zeitraum zwischen An-
schaffung und Veriduferung
nicht mehr als ein Jahr be-
trigt (Einjahresfrist) und er-
lauterte die Auswirkungen des
Halbeinkiinfteverfahrens fiir
Dividenden und Veraufe-
rungsgewinne. Dariiber hinaus
ging sie auf die Besonderheit
der Gewiahrung eines Wer-
bungskosten-Pauschbetrags
und eines Sparer-Freibetrags
von insgesamt 801 Euro fiir
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Zinsen und Dividenden ein,
die zu einer Steuerfreistellung
in dieser Hohe fiihren. Dage-
gen bleiben steuerbare Veriu-
Berungsgewinne nur steuer-
frei, wenn sie 512 Euro nicht
ibersteigen.

Nach einem Blick auf die
Gesamtsteuerbelastung des
Kapitalanlegers mit Einkom-
mensteuer zuziiglich Solidari-
titszuschlag fiir Zinsen von
15,83 % bis 47,48 % und fiir
Dividenden/VerduB3erungsge-
winne von 7,91 % bis 23,74 %
stellte Frau Prof. Miiller in ei-
nem weiteren Schritt die
kiinftige Besteuerung von
Kapitaleinkiinften durch die
Abgeltungsteuer dar. Hier
wurde zunéchst aufgezeigt,
dass eine Abkehr erfolgt von
dem synthetischen Einkom-
mensbegriff, dem Nettoprin-
zip und der Quellentheorie.
Denn kiinftig gibt es einen ge-
sonderten linearen Steuersatz
fiir Kapitaleinkiinfte, der
grundsitzlich durch abgelten-
den Steuerabzug erhoben
wird. Hierdurch kommt es zu
einer Schedulenbesteuerung
bzw. einer duale Einkommen-
steuer. Werbungskosten sind
nicht mehr abzugsféhig, so
dass eine BruttogrofSe der Be-
steuerung unterliegt und Ver-
duflerungsgewinne aus
Kapitalvermogen unterliegen
umfassend der Besteuerung.

Prof. Miiller prizisierte ihre

Erlduterungen wiederum an-
hand der Darstellung der o.g.
Ertrage aus Kapitalvermdgen

und konnte darauf hinweisen,
dass diese kiinftig einheitli-
chen Besteuerungsregeln un-
terliegen werden. Sie hob her-
vor, dass flir Verduferungsge-
winne die Einjahresfrist abge-
schafft wurde (mit einer
Besitzstandswahrung fiir vor
dem 1.1.2009 angeschaffte
Aktien), ebenso wie das Halb-
einkiinfteverfahren fiir Divi-
denden und Verduferungsge-
winne. Jedoch betonte sie,
dass auch weiterhin eine Be-
trag der Kapitalertridge von
801 Euro (Sparer-Pauschbe-
trag) steuerfrei bleiben wer-
den — kiinftig unter Einbezug
von Verduflerungsgewinnen.
Die Zinsen, Dividenden und
Verdullerungsgewinne unter-
liegen grundsétzlich einem
Abgel-tungsteuersatz von 25
%, woraus sich eine Gesamt-
steuer-belastung des Kapital-
anlegers mit Einkommensteu-
er zuziiglich Solidaritétszu-
schlag von 26,38 % ergibt.
Abschlieend wies Prof. Miil-
ler auf die Moglichkeiten des
Steuerpflichtigen hin, eine
Veranlagung zum Abgeltungs-
steuer-satz bzw. zur tarifli-
chen Einkommensteuer zu be-
antragen, um steuermin-
dernde Sachverhalte (bspw.
einen nicht ausgenutzten Spa-
rer-Pauschbetrag) bzw. einen
niedrigeren individuellen Ein-
kommensteuersatz geltend zu
machen.

In ihrem Fazit stellte Prof.
Miiller die Frage, wer grund-
sétzlich Gewinner bzw. Verlie-
rer der Einfithrung der Ab-

geltungsteuer ist. Als Ergeb-
nis zeigt sich, dass die Ab-
geltungsteuer vorteilhaft ist
fiir die Bezieher von Zinsen,
insbesondere bei hohen indivi-
duellen Einkommensteuer-
sdtzen. Dagegen ist die Ab-
geltungsteuer nachteilig bei
Dividenden und VeréduBe-
rungsgewinnen aus Aktien be-
dingt durch die Abschaffung
des Halbeinkiinfteverfahrens
sowie generell fiir Verdufe-
rungsgewinne aus Kapital-
vermOgen durch die Abschaf-
fung der Einjahresfrist. Als
nachteilig kann sich die Ab-
geltungsteuer auch dann er-
weisen, wenn Kapitalanleger
bei Einkommensteuersitzen
unter 25 % nicht die Veran-
lagungsoption zum niedrigen
individuellen Einkommens-
teuersatz wahrnehmen und
wenn Kapitalanleger hohe,
kiinftig nicht abzugsfihige
Werbungskosten aufweisen.
Keine Auswirkung wird sich
durch die Abgeltungsteuer er-
geben bei Kapitalertrigen un-
terhalb des Sparer-Pauschbe-
trags (801 ¢), die bisher und
auch kiinftig keiner Besteue-
rung unterliegen. Daneben
sind auch Kapitalanleger, die
durch Ausiibung der Ver-
anlagungsoption einen niedri-
geren individuellen Ein-
kommensteuersatz zur An-
wendung bringen, nicht von
der Abgeltungsteuer benach-
teilig, zumindest im Falle von
Zinseinnahmen.

Prof. Dr. Erik Gawel, Prodekan Fb 3
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Erste , Internationale Woche” am Fachbereich

Wirtschaft und Recht — ein vielversprechender Anfang

Vom 4. bis 8. Mai 2008 veran-
staltete der Fachbereich Wirt-
schaft und Recht zum ersten
Mal die ,,International Week
for Business and Law Studies®
mit Gastdozenten aus Polen,
Finnland, den Niederlanden,
Belgien, Frankreich, der
Schweiz und Grof3britannien.
Die ausldndischen Dozentin-
nen und Dozenten waren mit
eigenen Lehrveranstaltungen
»zu Gast®“ in jeweils minde-
stens einer Pflichtveranstal-
tung von Frankfurter Profes-
sorinnen und Professoren des
gleichen Fachgebiets und tru-
gen damit erheblich zur Be-
reicherung des Lehrangebots
bei.

Entstanden war die Idee einer
Internationalen Woche vor
dem Hintergrund der bis dato
wenig koordinierten und sy-
stematischen Teilnahme am
Programmteil ,,Dozenten-
mobilitdt“ des européischen
Erasmus-Programms. Um ei-
nen groferen Nutzen aus der
Moglichkeit zu ziehen, auslin-
dische Gastdozenten als Be-
standteil des reguldren Unter-
richts einzubinden, entwickel-
ten Giinter Kleinkauf, Leiter
des Akademischen Auslands-
amts, und die Professoren
Swen Schneider und Nicolas
Giegler vom Fachbereich 3
die Idee weiter und konnten
schlieBlich die Unterstiitzung
des Fachbereichs fiir dieses
Vorhaben gewinnen. Aus-
schlaggebend waren dabei fol-
gende Kriterien fiir die
Dozentenmobilitit:

- Die Dozentenmobilitit
soll konzentriert angebo-
ten werden und dabei plan-
bar sein fiir hiesige Studie-
rende und Lehrende, aber
auch fiir unsere ausléndi-

schen Partner. Daraus ent-
stand das Prinzip, alle
Gastdozenten pro Jahr zur
gleichen Zeit nach Frank-
furt zu holen und die Ver-
anstaltung jahrlich immer
im gleichen Zeitraum (Eu-
ropawoche) durchzufiih-
ren. Planbarkeit bedeutet
dabei auch eine Optimie-
rung hinsichtlich des Auf-
wandes, den man norma-
lerweise in zeitlicher, stun-
denplantechnischer und
betreuerischer Hinsicht
treiben muss.

Die Durchfithrung der In-
ternationalen Woche soll
einem mdoglichst breiten
Spektrum der Studieren-
den in den verschiedenen
Studiengéngen zugute
kommen. Daraus folgt das
Prinzip der fachlichen
Streuung der Angebote zu
Lasten der thematischen
Schwerpunktsetzung. Dies
bietet den Vorteil, dass
man Einladungen an Part-
nerhochschulen nicht von
vornherein an bestimmte
Personen binden muss und
man erhalt sich die Flexi-
bilitdt des Angebots.

Die Gastdozentinnen und
Gastdozenten werden in
die Pflicht- bzw. Wahl-
pflichtveranstaltungen in-
tegriert. Dies sichert eine
gewisse Verbindlichkeit
der Teilnahme unter den
Studierenden. Dadurch,
dass die Gastvorlesungen
in englischer Sprache
durchgefiihrt werden, er-
halten die deutschsprachi-
gen Lehrangebote eine
Fremdsprachenkompo-
nente.

Die Bereitschaft der Professo-
rinnen und Professoren des
Fachbereichs, Gastdozenten in
die eigenen Lehrveranstaltun-
gen einzubauen, war grof3. Et-
liche konzeptionelle und orga-
nisatorische Klippen bei Vor-
bereitung und Durchfithrung
der Internationalen Woche
waren jedoch zu bestehen. Am
Ende stand dann ein Wochen-
plan fest, der neben der Lehre
auch BegriiBungsveranstal-
tungen fiir die Géste, einen
Besuch in der Européischen
Zentralbank und ein wenig
»docializing®“ zwischen einhei-
mischen und eingereisten
Hochschullehrern vorsah. Die
organisatorischen Hiirden be-
standen in Hotelbuchungen,
Uberpriifung der Erasmus-
Vertrage (Dozenten sollten
im Rahmen des Erasmus-Pro-
gramms lehren), Beteiligung
der eigenen Kollegen sichern,
ein ,, Tagungsbiiro® einrichten,
wo die Géste auch ihre elek-
tronische Post erledigen konn-
ten, Homepage-Hinweise ver-
fassen und einstellen, fach-
bereichsinterne Kommunika-
tion iber die Veranstaltung
aufbauen, Besuch bei der Zen-
tralbank buchen, Lokale fiir
Treffen ausfindig machen und
natiirlich die Einladungen
aussprechen und den damit
einhergehenden Schriftwech-
sel bewiltigen.

Die Einladung wurde gezielt
an flinfzehn européische
Partnerhochschulen gerichtet.
Die tatsdchliche Beteiligung
lag dann bei etwa 50%, wobei
drei weitere Hochschulpart-
ner gerne teilgenommen hét-
ten, aus verschiedenen Griin-
den ihre Teilnahme fiir dieses
Jahr jedoch zuriickziehen
mussten.
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Die BegriiBungsveranstaltung
entwickelte sich nach dem all-
gemeinen Kennenlernen
schnell zu einem intensiven
Fachgesprich iiber verschiede-
ne hochschulpolitische The-
men. So wurde lebhaft iiber
die jeweilige Bologna-Umset-
zung in den verschiedenen
Liandern, iiber die Probleme
mit den unterschiedlichen
akademischen Kalendern
(Mobilitatsbarrieren!), die In-
ternationalisierung im allge-
meinen, den Service fiir Aus-
tauschstudierende bis hin zu
den Lehrverpflichtungen und
Forschungsmoglichkeiten dis-
kutiert.

Uber die darauffolgenden
Tage hinweg fand der Einsatz
in der Lehre wie geplant statt,

begleitet von Prisentationen
der einzelnen Heimathoch-
schulen vor den Studierenden
und abgerundet durch den von
den Giésten sehr positiv aufge-
nommenen Besuch in der
Zentralbank.

Die Gesamtkoordination die-
ser Veranstaltung lag in der
Verantwortung von Prof. Isa-
bella Anders-Rudes, ohne de-
ren gro3es Engagement und
Organisationsleistung die In-
ternationale Woche nicht Re-
alitit geworden wire. Dafiir
ist ihr ein herzlicher Dank ab-
zustatten.

Die Durchfiihrung der Inter-
nationalen Woche kann
durchgingig als Erfolg gewer-
tet werden. Nicht nur hat sie

Kooperation mit Oujda vertieft

Nachdem im November 2007
ein Kooperationsabkommen
mit der Universitit Moham-
med I. in Oujda (Marokko)
unterzeichnet worden war,
kam Mitte Mai der Prasident
der Universitat, Prof. Dr. El
Farissi, zusammen mit dem
Vizedekan der Faculté des
Lettres et des Sciences Hu-
maines, Prof. Dr. Bezzazi zu
einem Gegenbesuch an die
Fachhochschule Frankfurt am
Main.

In Gespréchen mit der Vize-
prasidentin, Prof. Dr. Andrea
Ruppert sowie mit Vertretern
des Fachbereichs Architektur
* Bauingenieurwesen ¢ Geo-
matik, den Professoren Dr.
Peterek und Dr. Horster, des
Fachbereichs Informatik und
Ingenieurwissenschaften, Prof.
Dr. Schubert, sowie des Fach-
bereichs Soziale Arbeit und
Gesundheit, Prof. Dr. Fasselt,
wurde nochmals allgemein er-
ortert, unter welchen Voraus-
setzungen die beiden Hoch-

schulen die Kooperation su-
chen; bei diesem Besuch ging
es aber auch schon priziser
um die Entwicklung von
Projektideen fiir die kiinftige
Zusammenarbeit, speziell in
den Bereichen Bauingenieur-
wesen/Wasserwirtschaft, In-
formatik und Soziale Arbeit.

Die Universitit Oujda liegt
im Nordosten Marokkos, ei-
ner Region, die derzeit am
Beginn einer erheblichen Ent-
wicklung steht, zu der die Uni-
versitét, die einzige in der
ganzen Region, einen mal3geb-
lichen Beitrag leisten mochte.
Ihr Ziel ist es dabei, diesen
Beitrag mithilfe der interna-
tionalen Kooperationen effi-
zient zu gestalten. Dies hat
man in der Vergangenheit be-
reits mit franzdsischen, spani-
schen und belgischen Hoch-
schulen getan. Von grof3er Be-
deutung ist fiir die Universitat
die Erweiterung der interna-
tionalen Kooperationen nach
Deutschland. In Frankfurt

den erhofften Erfolg in der
Nutzung des Erasmus-Pro-
gramms gebracht, und damit
verbunden auch eine neue
Stufe der internationalen Ko-
operation am Fachbereich. Sie
hat auch zu einer besonderen
Ebene der Identifikation un-
ter den Kolleginnen und Kol-
legen beigetragen und last
not least war die Internationa-
le Woche eine hervorragende
Gelegenheit zum ,,Friendrais-
ing® und zur Positionierung
des Fachbereichs im europii-
schen Kontext. Die nichste
Internationale Woche ist fiir
2009 bereits fest ins Auge
gefasst und findet in der Eu-
ropawoche zwischen 3. und 8.
Mai statt!

Prof. Dr. Hilko J. Meyer, Dekan
Fachbereich 3

sind nicht nur die fiir die Ko-
operation gesuchten Fachge-
biete vertreten, Frankfurt und
die Rhein-Main-Region sind
auch gleichzeitig die Heimat
einer groen marokkanischen
Gemeinde, die sich vornehm-
lich aus Menschen der Regi-
on Oujda/Nador rekrutiert.
Nicht ohne Grund spielt da-
her das Thema Migration in
der Arbeit der beiden Hoch-
schulen eine gravierende Rol-
le.

Ein erster praktischer Schritt
in der Zusammenarbeit be-
stand in einer Lieferung von
Buchern an die Bibliothek im
Standort Nador; den Hoch-
schullehrerinnen und Hoch-
schullehrern der FH Frank-
furt sei daher an dieser Stelle
fiir die Spende der von ihnen
verfassten Biicher gedankt.

Ginter Kleinkauf
Akademisches Auslandsamt
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Programmierpraktikum in China

Im Oktober 2007 fithrte eine
Gruppe von Informatik-Stu-
dierenden zusammen mit chi-
nesischen Studierenden ein
Programmierpraktikum als
Wahlpflichtveranstaltung an
der Henan Normal University
(HNU) durch. Die HNU liegt
in der chinesischen Stadt Xin-
xiang in der Provinz Henan.

Die engen Beziechungen zwi-
schen dem Fachbereich 2 und
der HNU sind untrennbar
verbunden mit unserem Kol-
legen Prof. Uwe Timm und
mit unserem inzwischen ver-
storbenen Lehrbeauftragten
Dr. Cheng. Uber zwei Jahr-
zehnte war Kollege Timm die
treibende Kraft beim Aus-
tausch von Hochschulleitung,
Professoren und Studieren-
den. 1994 war auf seine Initia-
tive hin erstmalig eine Grup-
pe Studierender unter Leitung
von Prof. Giismann an der
HNU. In den letzten Jahren
fanden abwechselnd Physik-
praktika und Informatikprak-
tika des Fb 2 in China statt, so
dass mittlerweile ca. 150 Stu-
dierende der FH Frankfurt
am Main einen Schein in
Henan erworben haben. Das
Praktikum 2007 wurde von
der FH FFM und dem DAAD
grof3ziigig bezuschusst.

»1ja, Henan, wo liegt denn
das?“ werden sicher viele fra-
gen. China ist grof3. Im Pro-
gramm von Reiseveranstal-
tern entdecken wir das Shao-
lin-Kloster auf den Reiserou-
ten, in wenigen Féllen auch
die Longmen-Grotten bei
Luoyang. Seit einigen Wochen
gibt es von der Hauptstadt
Zhengzhou dreimal die Wo-
che eine Flugverbindung mit
einem Jumbo-Frachter nach
Parchim bei Schwerin. Mehr
ist nur wenigen von Henan
bekannt.

Xinxiang liegt etwa 600 km
stiidlich von Beijing und ist 70
km von Zhengzhou entfernt.
Zum gelben Fluss zwischen
Zhengzhou und Xinxiang sind
es 50 km und zum Flughafen
von Zhengzhou fahrt man in
45 Minuten. Wéhrend die er-
ste FH-Gruppe von Studie-
renden 1994 fiir die Busfahrt
von Beijing nach Xinxiang
zwei Tage benétigte, kann man
heute die Strecke mit dem
Bullet Train in vier Stunden
zuriicklegen (Geschwindigkeit
bis 250 km/h).

Im Umkreis von 120 km um
Xinxiang liegen historisch in-
teressante Sehenswiirdigkei-
ten, denn diese Gegend war
lange Zeit ein Zentrum Chi-
nas.

Zivilisationsfunde wurden auf
6000 AD datiert. In der Zeit
2100-1600 AD wurde Xia ge-
griindet, Chinas erste Dyna-
stie. Die Hauptstadt war in
Yangcheng, heute ein Vorort
von Dengfeng nahe Zheng-
zhou. Auf die Zeit 1300-1100

AD wurden Funde von Kno-
chen und Schildkrétenpanzern
datiert, auf denen Schriftzei-
chen eingraviert waren. Diese
Funde sind in Anyang nord-
lich von Xinxiang zu sehen.
Die Schriftzeichen gelten als
der Ursprung der heutigen
chinesischen Schrift und sind
damit die frithesten Funde ei-
ner heute lebendigen Schrift.
Im Zeitraum 1300-1046 AD
war Anyang Hauptstadt.

Im Zeitraum 770-226 war
Luoyang ein wichtiges philo-
sophisches Zentrum, verbun-
den u.a. mit dem Namen von
Laozi. 67 nach Christi Geburt
kam der Buddhismus iiber
Luoyang nach China. In der
Folge entstand in Luoyang der
erste Buddhistische Tempel in
China, der White Horse
Temple. Im Zeitraum 88-105
wurde die Papierherstellung in
Henan erfunden. 25-196 war
Luoyang Hauptstadt der Eas-
tern Han Dynasty. 495 wurde
der Shaolin-Tempel nicht weit
von Dengfeng gebaut. Hier
hat die Kung Fu Kampfkunst

oben: (fast)
alle Beteiligten
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Eintbung chinesischer Traditionen mit Faiza, Boris, Tim und
Maksim

ihre Wurzeln. In den Long-
men-grotten bei Luoyang, ei-
ner Felswand an einem Fluss-
ufer, wurden seit 493 in einem
Zeitraum von ca. 400 Jahren
Zehntausende von Buddhafi-
guren in den Stein gemeifelt.
Die groBite Figur wird auf 675
datiert. Ein Besuch der Grot-
ten ist duBerst eindrucksvoll.
960 wurde die Song Dynasty
in Kaifeng gegriindet. Kaifeng
liegt wie Luoyang ebenfalls in
der Nihe von Xinxiang.

1905 wird die Eisenbahnver-
bindung Beijing-Wuhan ge-
baut, und vier Jahre spiter
der erste Teil der Verbindung
Lianyungang-Lanzhou. Die
Strecken kreuzen sich in
Zhengzhou, das damit das
Transportzentrum der Nation

wurde. 1927 wird das Henan-
Museum in Zhengzhou ge-
griindet, heute ein fester Pro-
gramm-punkt unserer Exkur-
sionen. 1938 werden bei
Zhengzhou Diamme des Gel-
ben Flusses gedffnet, um die ja-
panische Invasion zu stoppen. In
direkter Folge sterben 890 000
Menschen. Auch dies gehort zur
Geschichte Henans.

Uber 2000 Jahre und fiir 20
Dynastien lagen die Haupt-
stadte des chinesischen Kai-
serreiches in Henan. Die Pro-
vinz Henan ist mit 100 Millio-
nen Einwohnern die bevolke-
rungsreichste Provinz Chinas.
Heute ist es ein Zentrum
landwirtschaftlicher Produkti-
on mit industriellen Ambitio-
nen in anderen Bereichen.

Xinxiang wurde 586 gegriin-
det und hat heute ungeféhr
600 000 Einwohner. In China
werden oft die umliegenden
Landkreise mit zu einer Stadt
gezdhlt, dann hat Xinxiang
nach Angaben der Zeitung
China Daily 5,6 Mio Einwoh-
ner, ist die drittgrofSte Stadt
Henans und steht an 84-ter
Stelle unter den 100 Top-
Cities in China (China Daily
vom 19.10.07). 500 Millionen
von Chinas 1,3 Milliarden
Einwohnern leben im Um-
kreis von 600 km um Xinx-
iang. Bodenschitze von Henan
sind Kohle, Marmor und Ton.
Xinxiang ist nach der Provinz-
hauptstadt Zhengzhou die
zweitgrofite Hochschulstadt in
Henan gemessen an der Zahl
eingeschriebener Studieren-
der.

Die sechs Schwerpunkt-Indu-
striebereiche von Xinxiang
sind Electronics, Bio-Engi-
neering, Auto und Autoteile,
Maschinenbau, Lebensmittel-
verarbeitung und Chemische
Industrie. Ausgebaut werden
soll ferner der Logistiksektor
durch Xinxiangs Lage an der

Schnittstelle der Nord-Siid-
Verbindungen und der Ost-
West-Verbindungen in China.
Die Kiihlschrankfabrik Xinfei
Electric Appliances Group,
die 18% des heimischen
Marktes abdeckt, haben schon
mehrere frithere Exkursions-
gruppen unserer FH besucht.
Uberregional bekannt ist fer-
ner die Kupferrohr-Produkti-
on, die Herstellung von Ver-
dampfern und Verflissigern
und die Herstellung von Blut-
produkten. Xinxiangs Kran-
industrie dominiert den hei-
mischen Markt bei kleinen
und mittleren Krianen.

Besonderen Wert legt Xin-
xiang auf die Verringerung
der Umweltbelastung im Pro-
duktionsbereich. So werden
beispielsweise die Zement-
und die Papier-Herstellung
auf wenige grofle Werke kon-
zentriert. Gleichzeitig wurden
laut China Daily 104 kleine
Firmen von Papierherstellern
geschlossen.

Mit diesen Hintergrundinfor-
mationen nun zum Program-
mierpraktikum in Xinxiang,
das ergidnzt wurde durch Be-
sichtigungen in Shanghai,
Xi’an und Beijing. Begleitet
wurden die Studierenden von
den Professoren Erlenkdm-
per, Dumbacher und Giis-
mann. Der Hinflug von
Frankfurt nach Shanghai star-
tete am 4.10.07. Dort am
5.10.07 nach 11-stiindigem
Flug um 7:00 h Ortszeit anzu-
kommen ist schon hart. Die
innere Uhr sagt 1:00 h , und
Wecken im Flugzeug zum
Frithstiick war 2 Stunden vor-
her, nach innerer Uhr also um
23:00 h. Bis dahin hatte kaum
jemand richtig geschlafen.
Man traf sich zwischendurch
an der ,,Bar®, d.h. an der Kii-
che vom China Eastern Flie-
ger, wo man sich mit Brotchen
und Getrdnken selbst nach
Belieben bedienen konnte.
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Am Flughafen in Shanghai
warteten Xue Mien und Chen
Chen auf uns, die uns die
nichsten zwei Wochen beglei-
ten sollten und bei denen wir
uns immer in guten Héinden
wussten. Nach der Fahrt ins
Hotel startete das Besichti-
gungsprogramm. Ausruhen
war nicht, denn wir hatten nur
zwei Tage Zeit. Den Bund,
dies ist die Uferpromenade
am westlichen Ufer des Hu-
angpu-Flusses, den Blick vom
Fernsehturm, das Museum im
Ful} des Fernsehturms, die
Wolkenkratzer, die Leute auf
den Stral3en, die nichtliche
Fahrt auf dem Huangpu-
Fluss, das Shanghai-Museum,
all dies muss man selbst erlebt
haben. Der entsprechende
Eindruck kann durchs Fernse-
hen oder durch Zeitschriften
nicht vermittelt werden.

Am 7. Oktober um 11:52 h
war die Abfahrt des Zuges
nach Xinxiang. Aus dem Zug-
fenster sieht man natiirlich
mehr von der Landschaft, als
von einem Flugzeug aus. Man
kann Kontakt zu Mitreisen-
den aufnehmen, man kann
handbetriebene Taschenlam-
pen kaufen und wir hatten das
Gliick, einen berithmten
Opernsidnger im Wagon zu ha-
ben. Wir konnten ihn iiberre-
den, eine kleine Vorfithrung
im Kostiim der Peking Oper
zu geben. Er hatte gerade ei-
nen Nachwuchswettbewerb ge-
wonnen, war fiinf Jahre alt
und jeder chinesische Mitrei-
sende kannte ihn.

1:30 h am 8. Oktober An-
kunft in Xinxiang, herzliche
BegriiBung durch das Akade-
mische Auslandsamt der HNU
und durch Sun Quandang, der
im Sommersemester fiir ein
halbes Jahr Gastdozent an der
FH Frankfurt war. Danach
Fahrt ins Hotel auf dem Cam-
pus. Auflen am Hotel ein riesi-
ges Banner, welches uns will-
kommen heif3t.

8h Friihstiick und um 9h Cam-
pus-Rundgang und gleichfalls
herzliche Begriifung im Col-
lege of Computer and Infor-
mation Technology. Hier tra-
fen wir in einem ehrwiirdigen
Raum bei Obst und Kuchen 2
Vice-Deans, Direktor Li des
Auslandsamtes, den Parteise-
kretir, die durchfithrenden
Dozenten und die studenti-
schen Partner. Der Dean Prof.
Xu Jiucheng war auf Dienst-
reise und begriiite uns spéter.

Nach dem Lunch begann das
Programmierpraktikum in
Gruppen zu je zwei chinesi-
schen und zwei deutschen Stu-
dierenden. Gegenstand der
Aufgaben waren Socket-Pro-
grammierung, Assembler-
Programmierung des PC-
Lautprechers und Risk Mana-
gement. Die Kommunikation
fand auf Englisch statt.

Abends gab es fiir die Studie-
renden Dinner im Hotel und
Ubergabe der Willkommens-
geschenke, anschliefend Spa-
ziergang zusammen mit chine-
sischen Studierenden durch
Xinxiang. Die Professoren wa-
ren am gleichen Abend von
Vizeprésidentin Wang zu ei-
nem Festessen eingeladen
worden.

An den néichsten Tagen fand
vormittags jeweils Unterricht
in chinesischer Sprache von ei-
ner sehr guten Chinesisch-
lehrerin statt, nachmittags
wurde das Programmierprak-
tikum fortgesetzt. Die Zusam-
menarbeit in den chinesich-
deutschen Programmiergrup-
pen hat dabei ausgezeichnet
geklappt. Abgeschlossen wur-
den die Programmierarbeiten
mit einem zusammenfassen-
den Vortrag der Risk Manage-
ment Gruppe und mit State-
ments jeder Program-
miergruppe. Die Arbeit der
deutschen Studierenden wur-
de nicht nur mit einem Schein

gewiirdigt, sondern zusétzlich
mit einem Zertifikat der
HNU, welches bei einer kiinf-
tigen Bewerbung sicher ein
eye-catcher sein wird.

An den Abenden gab es Essen,
zu denen wir von chinesischer
Seite eingeladen wurden und
wir konnten uns auch mit ei-
ner Essenseinladung revan-
chieren. Neben dem in guter
Erinnerung gebliebenem Es-
sen gab es einen abendlichen
Vortrag von Prof. Giismann
iiber Realzeitsysteme, ein
FuBballspiel im Campus-Sta-
dion und weitere gemein-
schaftliche Unternehmungen
der Studierenden auf dem
Campus und in der Stadt.
Hierzu gehorte auch ein lusti-
ges Beisammensein auf Hotel-
zimmer 308 (~20 Studieren-
de!), der aktive Besuch einer
Karaoke-Bar und einer Disco.

Am folgenden Samstag wurde
das kulturelle Programm fort-
gesetzt mit einer Bootsfahrt
auf dem Gelben Fluss und mit
der Besichtigung des Henan
Museums in Zhengzhou.
Lunch gab es im ,,Golden
Hans“, innen Bierplakate aus
Deutschland und anderen eu-
ropdischen Lindern.

Sonntags hatten wir noch ein-
mal Gelegenheit zu einer
Shopping-Tour in Xinxiang
und am spiten Nachmittag
kam dann der Abschied von
unseren Freunden mit Ab-
schiedsgeschenken und Tré-
nen. Abends stiegen wir in den
Nachtzug nach Xi’an.

Morgens am 15.10 erreichten
wir Xi’an und nachdem wir
unser Gepack im Hotel depo-
niert hatten, starteten wir zu
den Grabungsfeldern der Ter-
rakotta-Armee. Auch hier gilt,
wie schon oben fiir Shanghai
geschrieben: Der personliche
Eindruck ist viel intensiver,
als es Fernsehbilder oder
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Zeitschriften vermitteln
konnten. Die beeindruckende
Stadtmauer und die grofB3e
Wildganspagode besichtigten
wir am néchsten Tag und
abends bestiegen wir den
Nachtzug nach Beijing, der
auf der ca. 1000 km langen
Strecke nur einmal gehalten
hat.

Am Mittwochmorgen errei-
chen wir Beijing. Touristische
Hohepunkte des Tages waren
der Tiananmen Spuare, die
verbotene Stadt, die Flaggen-
einholung am Tiananmen
Square mit kleiner Parade und
dass unsere Studierenden
Hannelores Reisegruppe wie-
dergefunden haben. Hannelo-
re, eine dltere Dame aus
Deutschland, hatte namlich

Interview Prof. Dr. Bar

ihre Reisegruppe verloren,
und stand nun ohne ausge-
machten Treffpunkt und ohne
Handynummer des Reiselei-
ters oder Visitenkarte des Ho-
tels allein in der verbotenen
Stadt. Unseren Studierenden
gelang es mit eigenem Handy
anhand ihres Vouchers Kon-
takt mit ihrem Veranstalter in
Deutschland aufzunehmen,
der allerdings auch nur die
Nummer des allgemeinen Re-
préasentanten in China hatte.
Gleichzeitig schwirmten an-
dere aus und schlieBlich konn-
ten unsere findigen Studieren-
den Hannelore mit ihrer Rei-
segruppe wieder zusammen
bringen.

Fiir abends vermerkt das stu-
dentische Tagesprotokoll:

Management in der Sozialen Arbeit

FFZ: Frau Prof. Klein, bevor
wir iber Thre Aktivititen an
unserer FH sprechen, sagen
Sie uns bitte, woher Sie kom-
men und was Sie vorher ge-
macht haben.

B.K.: Ich komme von der
Fraunhofer-Gesellschaft, der
grofften FuE-Gesellschaft im
Bereich der angewandten For-
schung und Entwicklung in
Europa. Dort war ich beim
Fraunhofer-Institut fiir Ar-

beitswirtschaft und Organisa-
tion TAO in Stuttgart und ver-
antwortlich fiir das Marktstra-
tegie-Team Public Health.
Hier haben wir nationale und
internationale Projekte im
Bereich der Alten-, Kranken-
und Behindertenhilfe mit den
Schwerpunkten Strategieent-
wicklung, Qualitdtsmana-ge-
ment und Technologiekonzep-
tionen bearbeitet.

FFZ: Wie sind Sie auf die FH
FFM aufmerksam geworden
und was hat Sie dazu bewogen
Zu uns zu kommen?

B.K.: Ich hatte die Stellenaus-
schreibung gesehen und ge-
dacht, das ist genau das, was
ich machen will.

FFZ: Nun konnten Sie bereits
erste Eindriicke sammeln, wie
ist Ihre Beurteilung der FH
FFM ausgefallen?

B.K.: Meine Arbeit gefillt
mir sehr gut. Mir gefillt der
intensive Austausch mit den

ra Klein, Fb 4 - Organi

,Dinner bei Mc Donalds“.
Es war einfach mal nétig.
Neben vielen historischen Dy-
nastien wird den Studierenden
auch die moderne ,,Shopping-
Dynastie® in Erinnerung blei-
ben, der sie im touristischen
Teil jeden Tag verbunden wa-
ren.

Nach zwei Tagen weiterer kul-
tureller Hohepunkte flogen
wir zuriick nach Frankfurt. Es
bleiben Erinnerungen, E-
Mail-Kontakte und viele Bil-
der, die auch unter
http://www.informatik.fb2.fh-
frankfurt.de/~china07/
index.html zu finden sind.

Prof. Dr. Bernd Giismann, Fb 2
Tagesprotokoll: Andreas Wolf, Fb 2

tion un

Studierenden. Das Kollegium
ist sehr nett und die Kollegen
und Kolleginnen, die ich bis-
lang kennen gelernt habe, sind
hoch interessante Personlich-
keiten und es gibt einen span-
nenden Austausch. Besonders
gut gefillt mir, dass ich den
neuen Bachelor-Studiengang
Soziale Arbeit mitgestalten
kann. Dariiber hinaus kann
ich mich fiir eine Vielfalt von
Themen einsetzen wie z.B.
Qualitdtsmanagement und
Marketing am Fachbereich.
Und last, not least motivieren
mich natiirlich auch meine in-
ternationalen Projektaktivi-
titen, die mir immer wieder
Inspirationen fiir die Lehre
geben.

FFZ.: Sie sind hier fiir den Be-
reich ,,Organisation und Ma-
nagement in der Sozialen Ar-
beit* zusténdig, lehren Sie da-
mit auf einem neuen Gebiet
oder existierte es schon vor-
her an der FH?
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B.K.: Der Bereich entwickelt
sich am Fachbereich — genauso
wie er sich ja auch in der Wirt-
schaft entwickelt. Die volks-
wirtschaftliche Perspektive
wird im Bachelor von Prof.
Dr. Finis-Siegler vertreten.
Prof. Dr. von Goler engagiert
sich in der Gemeinwesen-
arbeit. Die eher Management-
und organisationsentwick-
lungsbezogene Seite ist neu
am Fachbereich

FFZ: Management und Sozia-
le Arbeit konnte man recht
gegensitzlichen Bereichen zu-
ordnen, gibt es da Vorbehalte
seitens der Studierenden?
B.K.: Das ist mir in meinen
Veranstaltungen noch nicht
passiert — es gibt ja auch im
Studium eine Vielfalt von
Wahlmaoglichkeiten, so dass
die, die Bedenken haben, das
auch sehr gut vermeiden kon-
nen. Empfehlen kann ich je-
doch, sich schon wihrend des
Studiums mit diesen Themen
auseinanderzusetzen. Hier
kann man sich dann schon auf
manche Praxisanforderung
einstellen.

FFZ: Welches sind die spezifi-
schen organisatorischen und
Managementaufgaben in der
Sozialen Arbeit im Unter-
schied zu herkdmmlichen Un-
ternehmen?

B.K.: Der Hauptunterschied
zu herkdmmlichen Unterneh-
men ist sicherlich, dass wir es
mit personenbezogenen
Dienstleistungen zu tun ha-
ben, die auf Grund der beson-
deren Strukturen im Sozial-
wesen spezielle Anforderun-
gen hinsichtlich Mitarbeiter-
fiihrung und Motivation an
das Management stellen. Eine
grof3e Rolle spielt im sozialen
Bereich auch das Qualitéts-
management und die Quali-
titssicherung — wie kann z.B.
sichergestellt werden, dass
Kinder nicht gefihrdet sind.

FFZ.: Ist der Bedarf an sol-
chen Kenntnissen und Fihig-
keiten in Sozialen Einrichtun-
gen hoch?

B.K.: Ja, auf alle Fille. Da die
Trager und Einrichtungen der
sozialen Arbeit unter einem ho-
hen Kostendruck stehen und
gleichzeitig die Qualititsan-
forderungen steigen, ist ein im-
menser Bedarf vorhanden. Zu-
nehmend wird hier auch die So-
ziale Arbeit iiber Kennziffern
und Vorgaben gesteuert.

FFZ: Wiirden Sie uns bitte sa-
gen, was Thre wichtigsten Bot-
schaften an Ihre Studierenden
sind?

B.K.: Offenheit gegeniiber
Neuem und sich einlassen dar-
auf, keine Angst vor Theorie
und grof3e Freude an der Pra-
xis entwickeln.

FFZ: Man sieht Sie hiufig mit
einem kleinen Rollkoffer —
was hat es damit auf sich?
B.K.: Das ist mein mobiles
Biiro mit Laptop und allen
wichtigen Unterlagen fiir mei-
nen Arbeitsplatz in Frankfurt,
im Zug und in Stuttgart.

FFZ: Wiirden Sie eine solche
Form der Arbeitsorganisation
empfehlen — was sind die Vor-
und Nachteile?

B.K.: Die Vorteile sind die
Flexibilitit, eine gute Planung
und Organisation. Das ist si-
cher eine empfehlenswerte
Arbeitsweise, wenn man viel
unterwegs ist und die Zeitriu-
me dazwischen nutzen mdochte.
Mittlerweile machen sich eine
solche Organisationsform, das
sogenannte Teleworking viele
Berufsgruppen zunutze.

FFZ.: Sie haben noch zwei
Wohnsitze, mochten Sie hier-
her ziehen?

B.K.: Ja, wir planen im Septem-
ber nach Frankfurt zu ziehen.

FFZ: Wenn Sie sich fiir
Frankfurt entschieden haben,

ist dann der Schluss zuléssig,
dass Thnen auch die Stadt ge-
fallt? Was mogen Sie an Frank-
furt?

B.K.: Vor allem die kulturelle
Vielfalt der Stadt — hier wird
fiir jeden Geschmack etwas ge-
boten.

FFZ: Haben Sie Kinder, fiir die
ein Umzug ein Problem sein
konnte?

B.K.: Meine Kinder sind 20 und
18 Jahre alt. Meine Tochter
wird demnéchst aus Australien
zuriickkommen und mit dem
Studieren anfangen. Mein Sohn
macht gerade das Abitur und
will seinen Zivildienst auller-
halb Deutschlands ableisten.

FFZ: Kinder und Beruf, Frank-
furt und Stuttgart - das klingt
so, als bliebe Thnen kaum Frei-
zeit — was tun Sie, um sich zu
entspannen?

B.K.: Musik horen, mit der Fa-
milie zusammen zu Abend es-
sen, lesen.

FFZ: Was lesen Sie gerne?
B.K.: Fast alles, sehr gerne ei-
nen interessanten Roman oder
einen spannenden Krimi — wenn
ich die Zeit dazu finde.

FFZ: Welche Musik mogen Sie?
B.K.: Ich kann mich fast fiir
jede Musik begeistern — ange-
fangen von Chorilen iiber Jazz
bis zu Techno oder Hardrock,
den mein Sohn mit seiner Band
spielt.

FFZ: Mogen Sie Sport?

B.K.: Ja. Ich gehe schwimmen,
mache Nordic Walking und
Yoga.

FFZ: Konnten sie schon vom
FH-Freizeitprogramm profitie-
ren, dem Hochschulsport oder
die Angebote der Campus Kul-
tur wahrnehmen?

B.K.: Das habe ich mir fiir das
nichste Semester vorgenommen
—wenn wir dann in Frankfurt
wohnen.
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14.02.2008 14.02.2008
Prasident Rieck erdffnet die Abschlussfeier des Dekan Reymendt erdffnet die Abschlussfeier
Fb 4 (Sozialpiddagogik) des Fb 1

17.03.2008 17.03.2008

ErstsemesterbegriiBung Der Lichtkokon ist ein ausgezeichneter Ort im
,Land der Ideen“ und Prof. Rang (Fb 1) erhalt
Urkunde und Pokal

17.03.2008 27.03.2008

Georg Leppert (FR) und Séren Rabe (FNP) Teilnehmende Journalisten/-innen (FR, FNP
bei der Pressekonferenz zum Doppelsieg der und FAZ) der Pressekonferenz zu den

FH FFM im , Land der Ideen® mit den Projek-  100-jdhrigen Jubilden der Vorgéingereinrich-
ten Lichtkokon und fraLine tungen des Fb 1 und Fb 2
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27.03.2008 16.04.2008

Blick in die Ausstellung des Fb 1 zum Auftakt ~ Filmaufnahmen fir Imagefilm ,,Duale Studien-
des 100-jahrigen Jubildums der Vorgéngerein- ginge® geférdert vom Wirtschaftsministerium
richtung

16.4.2008 16.04.2008

FR-Interview von Anne Lemhofer mit Vize- Eroffnungsveranstaltung Campuskultur im
prasidentin Andrea Ruppert fiir die Rubrik FH-Theater ,,3x8 oder: Die besten Minuten-
»Mein Schreibtisch* filme aus acht Semestern®

17.04.2008 18.04.2008

Eroffnungsfeier Masterstudiengang ,,Beratung  hr-Interview , Klangwelten“ im Vordergrund
in der Arbeitswelt - Coaching und Supervision“, Elke Ottenschldger und Prof. Weymann (Fb 4)
vrnl Vizeprésidentin Andrea Ruppert,

Studiengangsleiter Ingmar Maurer, Peter
Sulzbach (FWbT)
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Die Homepage der FH FFM
extra fiir Schiiler-/innen ging
unter der Webadresse www.th-
welcome.de im Sommer 2003
an den Start. Die Tagesdurch-
schnittsvisits der Website
konnten von 63 User/-innen
im Jahr 2003 auf 418 im Jahr
2007 gesteigert werden.

FH-welcome ist die erste -
und wohl auch einzige -
Homepage einer deutschen
Hochschule, die sich aus-
schlieBlich an die Zielgruppe
der 11-17-jéhrigen Schiiler/-
innen richtet. Sie erhalten
hier Informationen iiber aktu-
elle Geschehnisse und Termi-
ne an der FH FFM. Quick-
Links fiithren auf die Website
der FH FFM. Startseite, Stu-
diengédnge und Studienbera-
tung konnen direkt angeklickt
werden. Des Weiteren werden
wichtige Themen wie ,,Zugang
zum Studium® oder ,,Was ist
ein Bachelor?“ speziell fiir die
Zielgruppe aufbereitet. Au-
Berdem gibt es einen separa-
ten Bereich in dem allgemeine

Zum fiinften Mal in Folge ist
unsere Hochschule beim stets
gut besuchten Fest am Main-

Themen, die junge Menschen
interessieren, behandelt wer-
den. So zum Beispiel ,,Hor-
schiaden: DJ-Fiihrerschein soll
helfen” und ,,Klimawandel:
Neue Krankheiten?“ oder
,Heihunger auf Sif3? Sport
hilft!“. Eine groe Sammlung
an nutzlichen Links fiihrt zu
Seiten iiber Schule und Studi-
um. Und natiirlich kénnen die
User/-innen auch in Kontakt
mit der Redaktion treten.

ufer dabei. Die Planungs- und
Organisationsarbeiten haben
im Referat Presse- und Of-
fentlichkeitsarbeit bereits be-
gonnen.

In der Ausgabe 102 der FFZ
berichteten wir tiber den gro-
Ben Erfolg der FH FFM auf
dem Museumsuferfest 2007.
An ihn soll in diesem Jahr an-
gekniipft werden. Sowohl
durch kompetente Beratung
am Stand als auch durch at-
traktive Programmpunkte
und Give-aways fiir grof3 und
klein, wird die FH FFM bei
den Frankfurtern/-innen und
Besuchern/-innen aus dem ge-

Die FH FFM plant nun an-
lasslich des fiinf-jdhrigen Jubi-
laums einen Relaunch der
Homepage. Damit soll ver-
sucht werden, die Zugriffs-
zahlen weiter zu steigern und
den Auftritt optisch und in-
haltlich zu aktualisieren.

Sarah Héhner, Presse- und Offentlich-
keitsarbeit

samten Rhein-Main-Gebiet
bekannter gemacht. Alumnis
konnen an die ,,alten Zeiten®
zuriickdenken und fiir sie wird
es erstmals eine eigene Bro-
schiire geben, Eltern und
Schulkinder konnen bereits
die Zukunft planen und Ab-
iturienten/-innen ihre Stu-
dienwiinsche konkretisieren.

Wir werden auch die Chance
nutzen, unsere 100-jahrigen
Jubilden bekannt zu machen.

Sarah Héhner, Presse- und Offentlich-
keitsarbeit
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Aspekte einer kiinftigen Pfle-
ge im Spannungsfeld von Pri-
vatheit und Professionalitiit -
Tagungsbericht

Das Frauen- und Genderfor-
schungszentrum der Hessi-
schen Fachhochschulen (gffz)
hatte am 16.04.2008 zur Fach-
tagung ,,Pflegende und sor-
gende Frauen und Ménner —
Aspekte einer kiinftigen Pfle-
ge im Spannungsfeld von
Privatheit und Professionali-
tat“ in die Fachhochschule
Frankfurt am Main eingela-
den. Die Idee zur Tagung war
im Forschungsverbund ,,Pfle-
gende im Mittelpunkt® ent-
standen, der sich vor einiger
Zeit unter dem Dach des
gFFZ entwickelt hat und an
dem eine Reihe von Professo-
rinnen und Professoren, die
zum Pflegethema forschen,
beteiligt sind.

Kooperationspartnerinnen
der Veranstaltung waren die
Hessische Landeszentrale fiir
politische Bildung und das
Cornelia-Goethe-Centrum
der Universitdt Frankfurt —
drei Einrichtungen, die seit ei-
nigen Jahren erfolgreich ko-
operieren und eine Reihe von
offentlichen Tagungen zu sozi-
alpolitischen Themen organi-
siert haben. Ziel dieser Veran-
staltungen ist der Dialog zwi-
schen Wissenschaft und Pra-
xis: wissenschaftliche Frage-
stellungen und Erkenntnisse
sollen einer groBeren Offent-
lichkeit bekannt gemacht und
mit Praktiker/-Innen disku-
tiert werden, gleichzeitig ent-
stehen so Impulse fiir weitere
Forschungen.

Die Rede vom demografi-
schen Wandel und der altern-
den Gesellschaft ist mittler-
weile allgegenwirtig. Dass die
Lebenserwartung stetig steigt

und sich das Zahlenverhéltnis
der Altersgruppen dramatisch
verschiebt, ist in den letzten
Jahren zunehmend in den 6f-
fentlichen Fokus geraten. Die-
se Umbriiche konfrontieren
die Gesellschaft mit zahlrei-
chen offenen sozialpolitischen
Fragen. Dazu gehort auch die
Frage, wie die erforderlichen
Care-Leistungen zu erbringen
sind, die Menschen im Alter
benoétigen. Auch wenn sich die
Gesundheitssituation alter
Menschen im Generationen-
vergleich grundsitzlich ver-
bessert hat und der medizini-
sche Fortschritt die Illusion
lebenslanger Gesundheit und
Selbststédndigkeit erzeugen
mag, kommt doch irgendwann
bei den meisten Menschen der
Zeitpunkt, wo Krankheiten
und nachlassende Krifte Hil-
fen erforderlich machen. Eine
demokratische Gesellschaft
muss sich dieser Realitit
menschlicher Angewiesenheit
offensiv stellen. Es ist nicht
nur zu klaren, wie von wem
unter welchen Bedingungen
diese Hilfen derzeit geleistet
werden, sondern auch, wie
man sich dies in der Zukunft
fiir eine gerechte und humane
Gesellschaft wiinscht.

Wie sind die Pflege und die
Sorge fiir hilfsbediirftige
Menschen zwischen beruflich
und privat Pflegenden ver-
teilt? Wo brauchen die Men-
schen, die ihre Freunde oder
Angehorige pflegen, gezielte
Unterstiitzung? Was kann die
private héusliche Pflege lei-
sten und wo sind ihre Gren-
zen? Welche Auswirkungen
hat dies alles auf Berufsbild
und Selbstverstidndnis der aus-
gebildeten Pflegekrifte? Wel-
che Konzepte sind erforder-
lich, um die private und die
professionelle Pflege besser zu
verzahnen?

Angesichts der Tatsache, dass
Pflegetatigkeit bislang vor al-
lem eher als weibliche Aufga-
be definiert war und viele
Pflegesituationen eine Haus-
frauen-Existenz voraussetz-
ten, stellt sich zudem die Fra-
ge, welche Folgen die Umbrii-
che im Geschlechterverhiltnis
fiir die héusliche Pflege haben.
Ist am Ende niemand mehr
bereit, Angehorige zu pflegen
oder kommt es zu einer Neu-
verteilung dieser Arbeit zwi-
schen den Geschlechtern? Ist
die moderne Arbeitswelt
iberhaupt darauf eingestellt,
eine Vereinbarkeit zwischen
Beruf und Pflegetétigkeiten
zu ermOglichen? Wie kénnen
Menschen, denen der Arbeits-
markt Mobilitdt und Flexibi-
litat abfordert, sich tiberhaupt
noch um andere hilfebediirfti-
ge Menschen kiimmern?
Gaénzlich tibergangen wird zu-
dem die Realitdt der Migran-
tinnen, die langst in grofer
Zahl und in ungesicherten Ar-
beitsverhiltnissen private
hausliche Pflege leisten und
preisgiinstig, verlasslich und
kompetent eine dringende
Versorgungsliicke schlie3en.

Die Tagung ging all diesen
Fragen nach. Sie war als inter-
disziplindres Fachforum kon-
zipiert, das Pflegewissen-

oben: Prof. Dr.
Margrit Brickner
von der FH
Frankfurt eroffnet
die Tagung fir
das gFFZ
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oben: Die Filmauf-
nahmen durch den
hr fir das
+hessenjournal”.

In der vorderen
Reihe: Prof. Dr.
Katharina Gréning,
Prof. Dr. Helma Lutz,
Marianne
Schmidbauer vom
CGC und Mechtild
M. Jansen von der

HLZ

schaften, Gesundheitswissen-
schaften, Sozialwissenschaften
und Frauen- und Ménner-
forschung zusammenfiihrte.
Prof. Dr. Katharina Groning
von der Fakultét fir Padago-
gik der Universitat Bielefeld
widmete sich in einem Uber-
sichtsvortrag den gesellschaft-
lichen und politischen Bedin-
gungen, unter denen hiusliche
Pflege geleistet wird und den
besonderen Problemen und
Motivlagen von Frauen, die
Angehorige pflegen. Prof. Dr.
Manfred Langehennig von der
Fachhochschule Frankfurt am
Main stellte erste Ergebnisse
seiner qualitativen Forschung
zu pflegenden Ménnern vor —
eine Gruppe, die bislang von
der deutschsprachigen For-
schung kaum beachtet worden
ist. Mit den besonderen Pro-
blemlagen bei der hiuslichen
Pflege von demenzkranken
Angehorigen beschéftigte sich
Prof. Dr. Heike Dech von der
Alice-Salomon-Hochschule in
Berlin, auch sie prasentierte
eigene Forschungsergebnisse.
Prof. Dr. Ulrike Hohmann
von der Evangelischen Fach-
hochschule Darmstadt umriss
die zukiinftigen Entwicklungs-

herausforderungen fiir die
professionelle Pflege und das
Berufsbild derer, die an einer
deutschen Fachhochschule
Pflegewissenschaft studiert
haben. Der kritischen Situati-
on der Arbeitsmigrantinnen
auf dem ,,privaten” Pflege-
markt widmete sich schlief3-
lich Prof. Dr. Helma Lutz
vom Cornelia-Goethe-Cent-
rum der Universitat Frank-
furt am Main.

Mehrere der Referent/-innen
vertraten die These, dass ins-
besondere der kompetenten
Beratung von Angehorigen
kiinftig steigende Bedeutung
zukommt, dass hierfiir aber
noch Beratungskonzepte ent-
wickelt werden miissen, die
weit mehr umfassen als die
bloBe Vermittlung pflegeri-
sche Handgriffe und pflegeri-
scher Fachkenntnisse. So kann
beispielsweise die Information
zu verschiedenen Formen von
Demenz, den damit verbunde-
nen Verhaltensédnderungen
und ihren jeweiligen psychi-
schen Auspragungen entla-
stend fiir die Angehorigen
sein, die unter diesen Verhal-
tensdnderungen ganz beson-

ders leiden. Fast alle Referen-
ten traten auch der Auffas-
sung entgegen, dass im Zuge
sich verdndernder Familien-
formen und groBerer Mobili-
tit die Bereitschaft abndhme,
Angehorige zu pflegen, ja,
dass von einer Auflosung tra-
ditioneller Familien-, Bin-
dungs- und Versorgungsstruk-
turen die Rede sein konnte.
Nach wie vor ist die Anzahl
pflegender Angehoriger sehr
hoch und die Zahl der in Pfle-
geheimen untergebrachten
Personen relativ niedrig. Viele
Angehorige — darunter auch
zunehmend mehr Ménner —
nehmen eine Pflegetitigkeit
trotz der damit verbundenen
Belastungen bewusst auf sich
und definieren dies fiir sich
durchaus als positiv besetzte,
sinnhafte Tétigkeit.

Die Tagung endete mit einem
offenen Round-Table-Ge-
spriach zur Forschungssitua-
tion zum Pflege-Thema, mo-
deriert von Prof. Dr. Margit
Briickner von der FH Frank-
furt am Main. Es bot die
Moglichkeit, sich in kleinerem
kollegialen Kreis mit den ei-
genen Forschungsschwer-
punkten niher kennen zu ler-
nen, gemeinsame Fragen zu
umreilen und erste Kontakte
zu kniipfen, aus denen mogli-
cherweise spitere Arbeits-
kooperationen entstehen kon-
nen. Die Tatsache, dass zahl-
reiche junge Nachwuchswis-
senschaftler/-innen von Uni-
versitdten sich an diesem Fo-
rum beteiligten, zeigte erneut
die Notwendigkeit der enge-
ren Verzahnung zwischen
Fachhochschulforschung und
universitiarer Forschung, aber
auch das Dilemma einer
Fachhochschulforschung ohne
,Mittelbau“. Das gFFZ wird
daher auch in Zukunft weitere
Anstrengungen unternehmen,
Forscherinnen und Forscher,
die an dhnlichen Themen ar-
beiten, zusammenzubringen,
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Kontakte zu anderen Hoch-
schulen und Universitdten zu
intensivieren und zu vertiefen
und die Idee und Entstehung
von Forschungsverbiinden zu
unterstiitzen. Schon jetzt be-
steht eine der wichtigsten Auf-
gaben des gFFZ darin, geeig-
nete wissenschaftliche Mitar-
beiterinnen an Professorinnen
und Professoren der Fach-
hochschulen fiir Forschungs-
projekte zu vermitteln. So
wurde nun im Zuge des
Round-Table-Gespriches eine
Adressliste der Beteiligten er-
stellt, die in eine Mailingliste
umgewandelt werden soll, so

dass zumindest schon einmal

sichergestellt ist, dass sich die
Beteiligten tiber aktuelle Ver-
anstaltungen und Projekte ge-
genseitig informieren konnen.

Dass das Thema der Tagung
einen ,,Nerv der Zeit“ traf,
bewies das rege Offentliche In-
teresse, das sie fand. Uber 80
Frauen und Ménner aus Wis-
senschaft, Kommunen, Pflege-
einrichtungen, Bildung, Poli-
tik und biirgerschaftlichen
Einrichtungen, aber auch Pri-
vatpersonen waren gekom-
men, um die Herausforderun-
gen einer zukunftsfihigen

Absolventen treffen Alumni

Semesterabschlussfeier des Fachbereichs 2

Pflegekultur zu bestimmen
und zu diskutieren. Auch das
Hessenfernsehen war vor Ort:
Noch am selben Abend wur-
den im ,,hessenjournal® in hr 3
in einem Beitrag Bilder der
Tagung und Interviewpassagen
mit Prof. Dr. Briickner und
Prof. Dr. Groning gezeigt und
die Veranstaltung zum Anlass
genommen, auf die Moglich-
keiten kiinftiger Verzahnung
von privater und professionel-
ler Pflege hinzuweisen. Eine
Veroffentlichung der Beitréige
ist in Vorbereitung.

Dr. Margit Géttert, Prof. Dr. Lotte Rose

Am Abend des 14. Mirz 2008
erstrahlte die sonst so karge
Mensa der FH Frankfurt am
Main in ungewohntem Glanz.
Es gab weil} gedeckte, lange
Tische mit Blumenschmuck
und Stoffservietten, darauf
silberne Kerzenleuchter. Da
staunten die geladenen Géste
— Absolventen des Winterse-
mesters 2007/08 mit ihren
Freunden und Angehorigen,
ferner Alumni der letzten drei
Jahre, Sponsoren, FH-Profes-
soren und -Professorinnen so-
wie Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen — die der Einla-
dung in grofer Zahl gefolgt
waren. Wer von den etwa 350
Teilnehmenden der Veranstal-
tung spéter kam, musste schon
etwas langer nach einem Sitz-
platz Ausschau halten.

Der Dekan des Fb 2, Prof. Dr.
Michael Hefter, begriifite die
Anwesenden bei einem Sekt-
empfang auf der Empore zu
dem erstmals in dieser Form
durchgefiithrten Event. Von
Anfang an war die Stimmung
locker und kommunikativ, un-
terstiitzt durch die Tatsache,
dass die Erdffnung des vom

Studentenwerk nach dem
Motto ,,Wir kénnen auch an-
ders“ gezauberten Buffets
gleich den zweiten Programm-
punkt bildete. Eine wichtige
Rolle spielte natiirlich auch
die musikalische Untermalung
durch die FH-Band AudiMax
unter ihrem Leiter Prof. Dr.
Matthias Schubert mit den
Sdngerinnen Samya und
Yasmin. AudiMax bot einen
Mix aus aktuellem Soul,
Rhythm and Blues, darunter
auch eigene Stiicke. Die FH-
Band wechselte sich an diesem
Abend ab mit dem Jazz-Trio
HorBar, das mit Piano, Saxo-
phon und Gitarre stimmungs-
volle Jazz-Standards zum Be-
sten gab. Einziger Wermuts-
tropfen: Der gro3e Baum in
der Mitte der Mensa verhin-
derte den Sichtkontakt mit
den auf der Empore
platzierten Musikern.

Nachdem Prof. Hefter erneut
das Wort ergriffen und den
Sponsoren Accenture,
FERCHAU, KPMG, MLP
und Siemens fiir ihre Unter-
stiitzung (mit Geldpreisen fiir
die besten Absolvent/-innen

und bei der Finanzierung des
Abends selbst) gedankt hatte,
erdffnete FH-Prasident Prof.
Dr. Wolf Rieck den Reigen
der Preisverleihungen. Ein-
gangs gratulierte er allen Ab-
solventen und Absolventinnen
des Fachbereichs 2 herzlich
und wiinschte ihnen viel Er-
folg auf dem Weg in das Be-
rufsleben. Erneut verwies er
darauf, dass Ingenieure und
Informatiker dringend ge-
sucht werden. Stellvertretend
fiir die erkrankte Vorsitzende
des Fordervereins der FH,
Dagmar Bollin-Flade, zeich-
nete er sodann Janina Hill mit
dem Forderpreis als beste Ab-
solventin aus. Das Thema ih-
rer Examensarbeit: ,,Untersu-
chung der Apoptose-Indukti-
on durch Schereintrag bei
CHO-Zellen.“

Bemerkenswerterweise hat
Hill ihren Bachelor-Studien-
gang Bioverfahrenstechnik
mit der Gesamtnote 1,3 in der
Regelstudienzeit von sechs Se-
mestern abgeschlossen — und
das neben voller Berufstétig-
keit.
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So festlich hatten viele Teilnehmer der Semesterabschlussfeier
des Fb 2 die Mensa noch nicht erlebt.

Janina Hill wurde als beste Absolventin des Fb 2 im Winterse-
mester 07/08 mit dem Férderpreis ausgezeichnet.

Gute Stimmung bei Veranstaltern und Sponsoren. Von links:
Dirk Fasold (FERCHAU), FH-Prasident Prof. Dr. Wolf Rieck,
Anija Loffler (FERCHAU), die Organisatorin des Abends,
Barbara Meyer, und ganz rechts der Dekan des Fb 2, Prof.
Dr. Michael Hefter. Fotos: Lutz Zimmermann

Wie man nach Lehre und Be-
rufstitigkeit iiber zahlreiche
Stufen der Weiterbildung
(Dipl.-Ing., Dipl.-Mathemati-
ker) eine akademische Lauf-
bahn einschlagen kann, schil-
derte Prof. Dr. Siegbert
Erlenkdmper in seiner Lauda-
tio fiir Marian Rogalla. Nach
22 Jahren Lehrtatigkeit an
der FH Frankfurt wurde die-
ser zum Honorarprofessor er-
nannt. Prof. Erlenkdmpers
launigen Ausfithrungen war
iiberdies zu entnehmen, dass
Prof. Rogalla zu den (sonst
eher diinn gesédten) begnade-
ten Lehrern gehort, die es ver-
stehen, auch widerstrebende
Studierende fiir eine so sper-
rige Materie wie die Mathe-
matik zu begeistern.

Um die sinnvolle Verbindung
zwischen Berufspraxis und
Fachhochschulausbildung ging
es auch in dem Statement von
Johannes Amen, Leiter Com-
petence Area Rhein-Main der
Siemens AG. Unter dem Mot-
to ,,Erfolgsmodell kooperati-
ve Ingenieurausbildung“ lobte
er die gelungene Zusammen-
arbeit mit dem Fachbereich 2
beim dualen Studiengang
Elektrotechnik und jetzt auch
beim dualen Studiengang Ma-
schinenbau. Mit Stolz verwies
Johannes Amen darauf, dass
alle von Siemens kommenden
53 Studierenden, die diesen
Weg beschritten haben, nach
zwel Jahren immer noch ,,an
Bord“ sind. Das ist in heuti-
gen Zeiten sicher ein beachtli-
cher Erfolg. Ein praxisnahes
Studium, so Amen, erhohe un-
bedingt die Chancen im Be-
ruf. ,, Die Siemens AG sucht
derzeit in Deutschland 3000
Ingenieure — nehmen Sie Kon-
takt mit uns auf“, wandte er
sich abschlieend direkt an
die Absolventen/-innen des
Wintersemesters 2007/08.

Um die gleiche Zielgruppe
warb auch dieses Mal Dirk

Fasold, Deputy Branch Mana-
ger der FERCHAU Enginee-
ring GmbH in Frankfurt. Wie
sein Vorredner verwies er auf
zahlreiche Weiterbildungs-
und Karrieremoglichkeiten
fir die FH-Absolventen/-in-
nen, die die Unternehmen
selbst bereitstellen. Erneut
hatte FERCHAU Geldpreise
fiir die besten Diplom- und
Bachelor-Arbeiten ausgelobt:
Den 3. Preis (125 Euro) er-
hielt Andreas Zobler fiir seine
Diplom-Arbeit ,,Rockwell Z,
die unbekannte GroBe — Uber
Moglichkeiten und Unmog-
lichkeiten der mobilen Hirte-
prifung am Beispiel des
HRZ-basierten Equostat®.
Ebenfalls einen 3. Preis be-
kam Dominik Blystak fiir sei-
ne Diplom-Arbeit ,,Entwick-
lung einer webbasierten Pro-
jektmanagement-Anwendung
mit Ajax-Technologie“. Mit
500 Euro war der zweite Preis
dotiert, der an Martin Ratka
ging fiir seine Arbeit ,,CAE-
Studie innovativer Konzepte
von Motorhauben zur Verbes-
serung des passiven Ful3gén-
gerschutzes beim Kopfauf-
prall“. Mit 750 Euro war der
1. Preis ausgestattet, den Pe-
ter Fiser fiir seine Diplom-
Arbeit ,,Development of a
Black-Box Tester for the ,Ja-
nus’ Atomic-Force-Microsco-
pe Controller erhielt.

Preise ohne Ende: Als néch-
ster sprach Peter Werner von
der Unternehmensberatung
Accenture von der permanen-
ten Suche seines Unterneh-
mens nach ,,high performan-
ce”. Unter diesem Aspekt tre-
te Accenture mit den Hoch-
schulen in Kontakt. Zwei Eh-
renpreise im Wert von je 500
Euro hatte Peter Werner im
Gepick: Einmal fiir Boban
Krsic. Er hat als bester Absol-
vent der Informatik sein Stu-
dium mit der Note 1,26 abge-
schlossen. Zum anderen fiir
Thomas Simon, der das beste
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Examen des Studiengangs
Wirtschaftsinformatik abge-
legt hat. Seine Bachelor-The-
sis trigt den Titel: ,,Einfluss
der Rechnungslegungsstan-
dards IDW RS FAIT 3 auf
Dokumenten-Management-
Systeme und deren betriebli-
che Anwendung”.

Rudolf Bergbauer, Mitglied
des VDE-Bezirksvorstands,
ehrte drei Absolventen des Fb
2 mit dem Friedrich Des-
sauer-Preis des Verbandes der
Elektrotechnik ,,Elektronik
Informationstechnik e.V.*
Herausragende Diplom-Ar-
beiten geschrieben haben Ste-
fan Romer zum Thema ,,Ent-
wicklung einer QoS-unter-
stiitzten SIP-basierten VoIP-
Vermittlungsinfrastruktur un-
ter Einsatz des COPS-Proto-
kolls* (1. Preis: 600 Euro),
Andreas Rehbein mit ,,Ent-
wicklung von VoIP-Kommuni-
kationsdiensten mit Spracher-
kennung® (2. Preis: 400 Euro)
und Benjamin Rathner mit
dem Thema ,,High Speed
Serial Link zur Videoiiber-
tragung in der Avionik“ (3.
Preis: 200 Euro).

Der VDI Bezirksverein
Frankfurt-Darmstadt, vertre-
ten durch seinen Vorsitzen-
den, Prof. Dr. Bernhard Kup,
zeichnete den besten Absol-

venten des Studiengangs Ma-
schinenbau mit seinem For-
derpreis in Hohe von 250 Euro
aus: Josef Werth hat sein Stu-
dium mit der Gesamtnote 1,25
abgeschlossen. Thema der Di-
plom-Arbeit: , Erstellung einer
Priifschrift zur Beschreibung
der mikromechanischen Eigen-
schaften eines Multifilament-
garnes in einer Elastomere-
matrix“. Seit Jahrzehnten, so
Prof. Kup in seinen weiteren
Ausfithrungen, sei ein schwan-
kender Bedarf an Ingenieuren
und Informatikern in der Wirt-
schaft zu beobachten, dem ein
schwankender ,,Output® von
Absolventen/-innen dieser
Richtungen an den Hochschu-
len entspreche. Hier wirkt das
Gesetz von Angebot und Nach-
frage — es schlégt sich, natiir-
lich mit Verzdgerung, in den
Anfingerzahlen der naturwis-
senschaftlich-technischen Stu-
dienginge nieder. Angesichts
einer zu geringen Akademiker-
quote Deutschlands im Ver-
gleich zu anderen européischen
Landern, speziell in den natur-
wissenschaftlich-technischen
Disziplinen, verwies Prof. Kup
auf die besonderen Anstren-
gungen des VDI zur Forderung
von Naturwissenschaft und
Technik bereits in der Grund-
schule und in den weiterfiih-
renden Schulen.

Den letzten Preis des Abends
iibergab Professor Dr. Peter
Nauth im Namen der Gesell-
schaft fiir technische Weiter-
bildung (GftW) — das ist der
Forderverein des Fachbe-
reichs 2 - an Jochen von der
Springe fiir den besten Ba-
chelor-Abschluss des Studien-
gangs Bioverfahrenstech-nik.
Der Titel seiner Abschluss-
arbeit lautet ,,Promotorver-
bindungsanalyse eines nuklea-
ren Hormonrezeptors mittels
Chip-on-Chip-Technologie®.

Zum Schluss des offiziellen
Teils, wurden die Namen aller
— fast hundert — Absolventen/-
innen verlesen, die sich dann,
soweit anwesend, zu einem
Gruppenfoto versammelten.
Angesichts des durchschlagen-
den Erfolgs der Veranstal-
tung, der vor allen anderen
dem Engagement und Organi-
sationstalent von Barbara
Meyer zu verdanken ist, wer-
den Semesterabschlussfeiern
dieser Art in Zukunft vermut-
lich Schule machen. Und ei-
nen weiteren gliicklichen Ge-
winner gab es noch: Bei dem
von MLP wiahrend der Semes-
terabschlussfeier veranstalte-
ten Gewinnspiel ging der Preis
— cine Reise nach Wien — an
Redouan Amrouchi.

Rita Orgel, Fachbereich 2

Gedenl Biicl I 75 Jal

NS-Zensur im Literatur- und
Pressewesen bei Gehorlosen-
Prisentation in der Bibliothek
am Main

Am 25. April 2008 wurde die
Ausstellung “Von der Vielfalt
zur Einfalt“ in der Bibliothek
der Fachhochschule Frankfurt
am Main erdffnet. Thema der
Literaturausstellung ist die
Zensur und Gleichschaltung
der Gehorlosenpresse im Na-
tionalsozialismus.

Gehorlose und Horende wa-
ren Géste einer ungewohnli-
chen Vernissage. Eroffnet
wurde die Dokumentation mit
Ansprachen der Bibliotheks-
leiterin Brigitte Nottebohm
und Horst Buchenauer, Ge-
schiftsfithrer der Stiftung
Taubstummenanstalt Frank-
furt am Main.) Die Ausstel-
lung gibt einen Uberblick
iiber die Entwicklung von
Gehorlosenzeitungen von
1871 bis 1943. Bei den Expo-

naten handelt es sich um Ori-
ginaldokumente, die mit Er-
lauterungstafeln versehen
wurden, sowie Biicher und
Textausziige.

Die gehorlose Schriftstellerin
und bildende Kiinstlerin Ruth
Schaumann (1899 bis 1975)
wird mit ihrem Buch ,,Amei“
vorgestellt. Weil die autobio-
graphische Kindheitserzéh-
lung ein Kapitel iiber einen
kleinen judischen Jungen ent-
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hielt und Schaumann sich der

Zensurauflage auf Streichung
dieser Zeilen nicht beugte,
wurde der Schriftstellerin
1935 die Papierzuteilung fiir
weitere Buchauflagen verwei-
gert. Ubrigens befindet sich
eine Pieta der Kiinstlerin in
der Frauenfriedenskirche
Frankfurt am Main. ?

Wihrend Schaumann ,,nur”
zensiert wurde, fand sich
Helen Keller (1880 bis 1968),
eine bekannte taubblinde
Schriftstellerin aus den USA,
auf der Liste der von den Na-
zis indizierten Autorinnen und
Autoren. Thr Buch ,,Wie ich
Sozialistin wurde® (1914)
wurde, wie die Literatur vie-
ler verfemter Schriftstellerin-
nen und Schriftsteller bei den
Biicherverbrennungen 1933
den Flammen iibergeben. ¥

Dass sich unter den Gisten
der Ausstellungserdffnung in
der FH FFM ein Gehorloser
befand, der als 8-Jdhriger mit
seinem GroBvater Zeitzeuge
der Biicherverbrennung in
Braunschweig war, verlieh
dem Geschehen eine besonde-
re Authentizitit.

Die ausgestellten Dokumente
der Sammlung Gehorlosen-
presse wurden von Lothar
Scharf vorgestellt. Der
schwerhorige Sammler und
Initiator der Ausstellung be-

schrieb die Exponate nicht
nur sondern erzéhlte lebendig
iiber den Alltag gehorloser Ju-
gendlicher in der NS-Zeit. So
sei es besonders ,,beliebt™ ge-
wesen, gehorlose Schiilerinnen
und Schiiler wihrend der
Sommerferien sterilisieren zu
lassen. ,,Da sei die Abwesen-
heit der Betroffenen eh nicht
aufgefallen®, berichtete
Scharf.

Die von Lothar Scharf mit ho-
hem personlichem und finan-
ziellem Engagement zusam-
mengetragenen Medien sollen
zusammen mit weiteren Aus-
stellungsstiicken — so Horst
Buchenauer - in eine geplante
Informations- und Bildungs-
stitte mit angeschlossenem
Museum zur Geschichte der
Gehorlosen und Schwerhori-
gen einflieBen.

Die gehorlose Bibliotheks-
mitarbeiterin Rita Wilbert
hat diese spezielle Dokumen-
tation zum 75. Jahrestag der
Biicherverbrennung, gemein-
sam mit Lothar Scharf ,,Stif-
tung Taubstummenanstalt” in-
itiiert und realisiert. Sie ist in
der Bibliothek verantwortlich
fiir die Organisation von Aus-
stellungen.

Brigitte Nottebohm, Leiterin
der Bibliothek, schlug den Bo-
gen zu einem anderen Medi-
enereignis des Themas 75 Jah-
re Biicherverbrennung: ,,Die
verbrannten Dichter®. Diese
Sammlung wurde durch den
Journalisten Jiirgen Serke auf-
gebaut. Sie wird im Museum
Baden, Solingen gezeigt. ¥

Den Stellenwert von ,,Gehor-
losigkeit” in der Fachhoch-
schule Frankfurt am Main
skizzierte Nottebohm mit
Hinweis auf die Gebirden-
sprachdolmetscher-Ausbil-
dung der FH FFM und der
J.W. von Goethe-Universitit
(Prof. Dr. Helen Leuninger)

oder das Gesture-Rob-Pro-
jekt ©, von Forscherinnen und
Forschern der FH FFM im
Rahmen des Studienganges
Barrierefreie Systeme. 7

Das Fernsehteam der Redak-
tion ,,Sehen statt Horen“ des
Bayerischen Fernsehens film-
te sowohl die Vorbereitungen
als auch die Eroffnung der
Veranstaltung im Lesesaal der
Bibliothek. Redakteur war
der gehorlose Jirgen Stach-
lewitz samt (horenden) Ka-
meraleuten Birgit Scheck und
Klaus Friedmann. Die 13-
miniitige Sendung wird im
BR und zu anderen Zeiten in
weiteren Landessendern der
ARD ausgestrahlt (Redak-
tionsschluss der FFZ lag vor
der Sendezeit).

Brigitte Nottebohm ermun-
terte in ihrer Ansprache die
Anwesenden zum Thema ,,Ge-
schichte der Biicherverbren-
nung” im Internet zu recher-
chieren. An erster Stelle der
Ergebnisliste ihrer Google-
Recherche ist aktuell zum
Thema 75 Jahre Biicherver-
brennung der Deutsche
Bibliotheksverband DBV zu
finden. Auf diesen Seiten des
DBYV sieht man unter Aktio-
nen/Veranstaltungen als er-
sten Eintrag die Ausstellung
der FH-Bibliothek.

Respekt und Empathie ihrer
Mitarbeiterin und anderen
gehorloser Menschen gegen-
iiber driickte Nottebohm mit
dem Hinweis darauf aus, dass
sie selbst wie viele im
Bibliotheksteam gelernt hat,
ihre Kommunikations- und
Wahrnehmungsfihigkeit
durch die Begegnung mit ge-
hoérlosen Menschen zu opti-
mieren.

Motto: Was dem einem als
Behinderung gélte, konne
dem anderen Impulsgeber
sein.

m Frankfurter Fachhochschulzeitung - Ausgabe 105 Juli/August/September 2008



So ist die eingangs erwéhnte
Rita Wilbert Autorin eines bi-
bliographischen Verzeichnis-
ses ¥ tiber Medien zu Gehor-
losigkeit und Schwerhorigkeit,
die sich im Bestand der Bi-
bliothek der FH FFM befin-
den, bundesweit bisher eine
noch einmalige Publikation
iiber entsprechende Spezial-
Bestdnde einer Bibliothek.

Bibliothek, Christina Thomann

1) http://www.taubstummenanstalt-frankfurt.de
2) http://www.frankfurt.de/sixcms/
detail.php?id=3866& _ffmpar[_id_inhalt]=32723

3) http://de.wikipedia.org/wiki/

Liste_der_verbrannten_B%C3%BCcher_1933

4) http://www.da-li.de/cms/de/news/news.php

5) http://www.th-frankfurt.de/de/.media/abteilung_wb/
angebotsbroschueren/gb8_faltblatt_neu.pdf

6) http://www.fh-frankfurt.de/de/fachbereiche/
uebergreifende_angebote/basys/forschung.html

7) http://www.fh-frankfurt.de/de/fachbereiche/
uebergreifende_angebote/basys.html

8) http://www.fh-frankfurt.de/de/.media/bibliothek/
gehoerlosigkeit_und_ersteseite.pdf

Berufspraktisches Semester in der Bibliothek der FH FFM

Ich studiere im 6. Semester
Informations- und Wissens-
management (Schwerpunkt
Bibliothekswesen) an der
Hochschule Darmstadt. Das
5. Semester soll als Berufs-
praktisches Semester den Stu-
dentinnen und Studenten die
Moglichkeit bieten, Erfahrun-
gen in der praktischen Arbeit
zu sammeln.

Da ich seit iiber einem Jahr
neben meinem Studium als
studentische Hilfskraft in der
Universitits- und Landes-
bibliothek Darmstadt arbeite-
te, konnte ich bereits vor mei-
nem Praktikum Erfahrungen
in der allgemeinen bibliothe-
karischen Arbeit sammeln.
Daher suchte ich fiir das in
meinem Diplomstudiengang
vorgesehene 6-monatige Prak-
tikum eine Firma/Institution,
die mir die Gelegenheit bot,
ein Projekt mit bibliothekari-
schem Hintergrund durchfiih-
ren zu konnen. Da die Biblio-
thek der FH FFM zeitgleich
ein(e) Praktikant(in) fiir die
Erstellung, Durchfithrung und
Auswertung einer Online-Be-
nutzerumfrage suchte, stellte
diese Bibliothek meine per-
fekte Praktikumsstelle dar.

Wihrend des gesamten Pro-
jektes erhielt ich einen umfas-

senden Einblick in verschiede-
ne Arbeitsweisen und -berei-
che der Bibliothek:

Durch die Erstellung des
Fragebogens lernte ich
(fast) alle Angebote und
Services der Bibliothek
kennen.

- Da es sich um eine Online-
Umfrage handelte, bekam
ich einen ersten Einblick
den Bereich der Befra-
gungssoftware. In meinem
Fall erlernte ich den Um-
gang mit IRQuest.

- Prof. Dr. Lipsmeier (Fb 4)
bot mir die Méglichkeit,
seine Lehrveranstaltung
,Grundlagen der Statistik®
zu besuchen. So lernte ich
einerseits die Grundlagen
kennen, um erhobene Da-
ten auszuwerten und bekam
andererseits einen Einstieg
in die Statistik-Software
SPSS.

- Die fiir das Projekt notwen-
dige Offentlichkeitsarbeit
ermoglichte mir, Erfahrun-
gen im Umgang mit ver-
schiedenen Werbemitteln
zu sammeln.

- Zusitzlich sammelte ich Er-
fahrungen im Datenschutz.

- Waihrend der Formulie-
rung der Fragen, der
Durchfiihrung des Pretests
und dem Verteilen der
Werbemittel lernte ich u.a.
das AStA-Team, verschie-
dene Fachbereiche, Fach-
schaftsmitglieder sowie
weitere Personengruppen
der Fachhochschule Frank-
furt am Main kennen.

Sehr interessant war, zu erle-
ben, wie die Bibliothek inner-
halb der Fachhochschule ein-
gegliedert bzw. formlich und
informell verankert ist und an
welchen Stellen eine Zusam-
menarbeit mit anderen FH-
Bereichen stattfindet. All die-
se Erfahrungen haben mein
Praktikum sowie mein weite-
res Arbeitsleben bereichert.

Ramona Arnold
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Die Bibliothek der FH Frank-
furt am Main kann ich als
Stelle fiir ein Praktikum sehr
empfehlen. Alle Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter waren
stets hilfsbereit und engagiert,
Wissen zu vermitteln. Raum-

lich war ich gut untergebracht.

Sehr positiv fand ich auch,
dass ich derzeit die Chance
habe, anhand eines Werkver-
trages die noch unvollstdndige
Auswertung der Umfrage bis
Ende Mai abzuschlief3en. Da-

durch kann ich das gesamte
Projekt auch nach Abschluss
meines Praktikums bis zum
Schluss durchfiihren.

Ramona Arnold



Professor Klaus Becker 29.6.1945 bis 20.4.2008

Wir trauern um unseren Kol-
legen Klaus Becker. Wir sind
traurig, dass er uns bereits so
frith, noch innerhalb der Frei-
stellungsphase seiner Alters-
teilzeit, auf Dauer verlassen
hat.

Klaus Becker war seit 1988 als
Professor im Studiengang Ar-
chitektur an der Fachhoch-
schule Frankfurt am Main ta-
tig. Mit etlichen der Kollegen
verband ihn dabei die enge
Beziehung zu Darmstadt und
zu der dortigen Technische
Universitdt. Manche dieser
Freundschaften datierten iiber
Jahrzehnte, schon von Studi-
enzeiten her.

Mit groBem Engagement hat
Klaus Becker — unter anderen
— die Facher Freies Zeichnen,
Darstellende Geometrie,
Konstruieren und Entwerfen
gelehrt. Sein besonderes Be-
mithen galt dabei der Ent-
wicklung und Entfaltung der
kiinstlerischen Begabungen
der angehenden Architektin-
nen und Architekten und der
Forderung ihrer ganz indivi-
duellen und unterschiedlichen
Talente. Der Aufbau und die

Pflege einer fiir Hochschul-
standards hervorragend ausge-
statteten Radierwerkstatt war
in diesem Zusammenhang ei-
ner seiner — bis auf den heuti-
gen Tag — herausragenden
Verdienste fiir unseren Fach-
bereich.

Fiir die Studierenden und ihre
vielféltigen Anliegen hatte
Klaus Becker stets ein offenes
Ohr, unabhéngig davon, ob
sich ihre Probleme nur auf das
Studium bezogen oder auch
weit dariiber hinausgehende
Fragen betrafen. Seine ruhige,
offene und verstdndnisvolle
Art war bestimmt von person-
licher Wertschiatzung und dem
individuellen Eingehen auf je-
den einzelnen Gesprachspart-
ner. Klaus Becker hat den
Studierenden nicht nur eine
fundierte fachliche Ausbil-
dung vermittelt, sondern
gleichzeitig ein zutiefst huma-
nistisches Welt- und Men-
schenbild.

Gleichermafen anerkannt
und geschitzt war Klaus
Becker in der Kollegenschaft.
Sein ausgleichender Charak-
ter, seine besonnenen, durch-
dachten Worte wirkten wohl-
tuend in mancher hitzigen
Diskussion. Neben vielféltigen
Aufgaben in der Selbstverwal-
tung hat Klaus Becker den
Studiengang Architektur iiber
zwei Jahre hinweg als Dekan
geleitet. In diese Zeit fiel der
schwierige Prozess einer
grundlegenden Reorganisati-
on der Fachhochschule Frank-
furt am Main und ihrer Neu-
gliederung in heute vier statt
vormals 13 Fachbereiche.
Dass die Aufgabe der Zusam-

menlegung der drei Studien-
gange Architektur, Bauinge-
nieurwesen und Vermessungs-
wesen in einen nunmehr ge-
meinsamen Fachbereich —
trotz erheblicher innerer wie
dulerer Schwierigkeiten, Vor-
behalte und Enttduschungen —
aus heutiger Sicht schliellich
so konstruktiv verlaufen ist
und keine Zerriittungen hin-
terlassen hat, verdanken wir
zu einem grofien Teil auch
Klaus Beckers besonnener
Haltung und bedachter Vorge-
hensweise in der Anfangspha-
se dieses Prozesses.

Mit Klaus Becker haben der
Studiengang Architektur, der
Fachbereich 1: Architektur ©
Bauingenieurwesen * Geo-
matik und die Fachhochschule
Frankfurt am Main einen
hoch geschétzten Kollegen, ei-
nen engagierten Hochschul-
lehrer und einen auf3erge-
wohnlichen Menschen verlo-
ren. In unserer Trauer tiber
diesen Verlust verspiiren wir
gleichzeitig eine gro3e Dank-
barkeit, dass wir so viele Jahre
mit ihm zusammenarbeiten
durften.

Prof. Dr. Michael Peterek
Prodekan des Fachbereich 1
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Ruf auf eine Forschungsprofessur
Prof. Erik Gawel wechselt fir finf Jahre nach Leipzig

Prof. Dr. Erik Gawel vom
Fachbereich 3: Wirtschaft und
Recht hat einen gemeinschaft-
lichen Ruf auf eine Universit-
atsprofessur fiir ,,Institutio-
nendkonomische Umweltfor-
schung® an der Universitit
Leipzig erhalten - in Verbin-
dung mit der Leitung des De-
partments Okonomie am
Helmholtz-Zentrum fiir Um-
weltforschung in Leipzig. Er
wird dieses Engagement vor-
aussichtlich zum WS 2008/09
befristet fiir finf Jahre wahr-
nehmen.

Das Helmholtz-Zentrum fiir
Umweltforschung - UFZ wur-
de 1991 unter dem Namen
UFZ-Umweltforschungszen-
trum Leipzig-Halle GmbH
gegriindet und beschéftigt an
den Standorten Leipzig, Hal-
le/Saale und Magdeburg
knapp 900 Mitarbeiter. Es er-
forscht die komplexen Wech-

selwirkungen zwischen
Mensch und Umwelt in ge-
nutzten und gestorten Land-
schaften, insbesondere in
dicht besiedelten stiddtischen
und industriellen Ballungsriu-
men sowie naturnahen Land-
schaften. Die Wissenschaftler
des UFZ entwickeln Konzepte
und Verfahren, die helfen sol-
len, die natiirlichen Lebens-
grundlagen fiir nachfolgende
Generationen zu sichern.

Die Helmholtz-Gemeinschaft
leistet Beitrage zur Losung
groBBer und driangender Fra-
gen von Gesellschaft, Wissen-
schaft und Wirtschaft durch
wissenschaftliche Spitzenlei-
stungen in sechs Forschungs-
bereichen: Energie, Erde und
Umwelt, Gesundheit, Schliis-
seltechnologien, Struktur der
Materie, Verkehr und Welt-
raum. Die Helmholtz-Ge-
meinschaft ist mit 25.700 Mit-

arbeiterinnen und Mitarbei-
tern in 15 Forschungszentren
und einem Jahresbudget von
rund 2,3 Milliarden Euro die
grofte Wissenschaftsorganis-
ation Deutschlands. Thre Ar-
beit steht in der Tradition des
Naturforschers Hermann von
Helmbholtz (1821-1894). Zu
den bekanntesten Einrichtun-
gen der Helmholtz-Gemein-
schaft deutscher Forschungs-
zentren zihlen das For-
schungszentrum Jiilich, das
Deutsche Zentrum fiir Luft-
und Raumfahrt (DLR), das
Deutsche Krebsforschungs-
zentrum und das Deutsche
Elektronen-Synchroton
(DESY).

Prof. Gawel wird fiir die Zeit
seines Forschungsengagements
an der FH FFM beurlaubt.

Prof. Dr. Erik Gawel, Prodekan Fb 3
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Redaktionsschluss nichste Ausgabe: 15. September 2008

Liebe Autorinnen und Autoren,

alle Mitglieder der FH FFM - Lehrende, Studierende und Mitarbeiter/innen -
sowie AuBBenstehende konnen Artikel einreichen, sofern diese in engem Bezug
zu unserer FH stehen. Namentlich gekennzeichnete Artikel geben die Meinung -
der Autoren, nicht die der Redaktion wieder. .

Die Texte miissen in elektronischer Form per E-Mail-Attachment oder auf Dis- .
kette iibermittelt werden. Benotigt werden unformatierte Word-Dateien im :
FlieBtext, die lediglich Absatzschaltungen enthalten. Bilder diirfen nichtin den -
Text integriert sein. Diese sind ggfs. separat elektronisch (als *.tif- oder *.jpg-
Datei) oder auf Papier zu tibermitteln. Bitte die Bildunterschriften nicht ver-
gessen. Die Bildmaterialien sollten zwecks einwandfreier drucktechnischer
Wiedergabe eine Auflosung von 300 dpi aufweisen.

Die Redaktion behilt sich Bearbeitung/Kiirzung der Texte und Bildauswahl
vor. Eingesandte Texte werden zeitnah veroffentlicht, soweit dies der Gesamt-
umfang zuldsst. Sollte der Gesamtumfang der FFZ iiberschritten werden, kon-
nen Artikel in einer darauf folgenden Ausgabe erscheinen.

Eingesandte Texte konnen gelegentlich auch fiir unsere Schiilerwebsite
(www.fh-welcome.de) verwendet und fiir die Zielgruppe der 11-17-jéhrigen
iiberarbeitet werden. Die Autoren/-innen erhalten dann eine NAchricht

Damit die inhaltliche Vielfalt der FFZ gewahrt wird, darf ein Artikel grund-

satzlich nicht mehr als zwei Seiten umfassen (ca. 4000 Zeichen mit
Leerzeichen).

Thre Redaktion
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Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v2.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 6.0.x kostenlos unter www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     PDF/X3  VMK Verlag
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Standardpapierformat:
     Breite: 214.305 Höhe: 300.615 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 2400 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 3600 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Ja

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Ja
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Nein
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

PDF/X --------------------------------------------
PDF/X-Berichterstellung und Kompatibilität:
     PDF/X-1a: Nein
     PDF/X-3: Ja
     Wenn nicht kompatibel: Auftrag abbrechen
Wenn kein Endformat- oder Objekt-Rahmen festgelegt ist:
      Links: 0.0 Rechts: 0.0 Oben: 0.0 Unten: 0.0
Wenn kein Anschnitt-Rahmen festgelegt ist:
     Anschnitt-Rahmen auf Medien-Rahmen festlegen: Ja
Standardwerte, sofern nicht im Dokument festgelegt:
     Profilname für Ausgabe-Intention: Euroscale Coated v2
     Ausgabebedingung: 
     Registrierung (URL): http://www.color.org
     Überfüllung: "False" eingeben

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 6010
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 524288 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de
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Hochschulsport-News

Feeling the rhythm

- Standard/Latein — drei ko-
stenfreie Kurse sowie frei-
es Tanzen
fiir Singles und Paare jeden
Montag vom Anfinger bis
zum Intensivkurs jeden
Montag zwischen 17.00
Uhr und 20.30 Uhr

- Standard/Latein fiir
ProfessorInnen/
MitarbeiterInnen
von 20.30 - 22.00 Uhr
montags, Gebiihr: 40 Euro

- Salsa
Workshops fiir Anfinge-
rinnen und Anfinger bzw.
Choreografien fiir Fortge-
schrittene am 17./18. Mai
bzw. am 07./08. Juni 2008
Wochentliche Kurse fiir
AnfiangerInnen bzw. Fort-
geschrittene ab dem 1.
April jeden Dienstag von
18.30 - 21.30 Uhr

Die Teilnahmegebiihren fiir
Tanzworkshops betragen fiir
Studierende fiir ein Wochen-
ende 15 Euro, fiir Berufstiti-
ge 30 Euro

Die semesterbegleitenden
Wochenkurse sind kostenfrei!

Gesundheits- und Wellness-
programm
Kostenfreie Angebote
- Feldenkrais — Bewusstheit
durch Bewegung
Der Kurs ,,Bewusstheit durch
Bewegung® nach Moshé
Feldenkrais wendet sich so-
wohl an Schreibtischarbeiter/-
innen, die Verspannungen ver-
meiden mochten sowie an alle
Menschen, die ihre Bewe-
gungsabliufe optimieren wol-
len. Das Erlernen von bewuss-
ten Bewegungen wirkt sich
auch positiv auf die Psyche
und auf die geistige Arbeit
aus!
Leitung: Marianne Lepper
Bitte bequeme Kleidung und
eine Decke mitbringen, bei
Bedarf dicke Socken.

Ort: Gebiaude 2, Raum 114
Termin: Mittwoch 16.30 -
18.00 Uhr, Beginn: 26. Mirz
2008

- Yoga in der Sporthalle
Yoga ist als ganzheitliches
Ubungssystem mit energeti-
sierenden Atemiibungen,
Tiefenentspannungstechniken
und muskelstidrkenden Yogas-
tellungen hervorragend als
Préivention gegen Riicken-
schmerzen und zur Einstel-
lung eines positiven Lebensge-
fiihls geeignet. Um regelmafBi-
ge Teilnahme wird gebeten.
Leitung: Sibylle Neumayer
dienstags von 15.30 - 17.30
Uhr ab 8. April

- Riickentraining/Stret-
ching
ab 2. April 2008
Das abwechslungsreiche Pro-
gramm zur Stirkung der
Riickenmuskulatur, zum Deh-
nen und Entspannen mit Mu-
sik wieder jeden Mittwoch von
16.00 - 17.30 Uhr mit
Mathias Schmidt-Hansberg in
der Sporthalle.

Wochenendworkshop
- Sportmassage fiir Einstei-
gerinnen und Einsteiger
Massage ist die ideale Vorsor-
ge gegen Riickenbeschwerden
sowie muskuldre Dysbalancen.
Der erfahrene Sporttherapeut
und Krankengymnast Oskar
Ernst wird die wichtigsten
Massagegriffe vermitteln und
einen sinnvollen Aufbau der
Techniken von Riicken-, Arm-
, Bein- und Gesichtsmassage
aufzeigen.
Termin: Samstag und Sonntag,
den 14./15. Juni 2008 jeweils
13.00 - 18.00 Uhr, 15 Euro -
fir Studierende, 30 Euro - fiir
Berufstitige

Fit und bodygestylt durch den
Sommer

- Body-Balance

am Montag 15.30 — 17.00 Uhr
mit Olga Seifert (Power-

Pilates, Power-Yoga, Meridi-

an-Stretching, Akupressur-

techniken)

- Step-Aerobic und Body
conditioning, am
Montag 17.15 - 18.30 Uhr
mit Eva Rhodius-
Reinprecht

- Konditionstraining, am
Dienstag 19.00 - 20.30
Uhr mit Thomas Paratore,

- Kickbox-Aerobic, am
Mittwoch 19.00 - 20.00
Uhr mit Christoph
Schaefer

- Fit for Fun, am Donners-
tag 17.00 - 18.30 Uhr mit
Mathias Schmidt-Hans-
berg

Only for Women - das Frau-
enprogramm

WenDO - Selbstverteidigung/
Selbstbehauptung fiir Frauen
Es werden einfache und effek-
tive Techniken der feministi-
schen Selbstbehauptung und
Selbstverteidigung geiibt.
Dazu gehoren Schlag- und
Tritttechniken, Stimm- und
Wahrnehmungsiibungen, Rol-
lenspiel, Austausch und Ent-
spannung.

31. Mai - 1. Juni 2008, 11 - 17
Uhr in der Sporthalle, Kosten
10 Euro fir Studentinnen, 20
Euro fiir berufstéitige Frauen.
Info: Frauenverein fiir Selbst-
verteidigung, Tel. 069/
7411419

- Orientalischer Tanz
kostenfreies Training fiir
Fortgeschrittene

wochentlich ab Mittwoch, den
19. Miérz von 19 - 20.30 Uhr
in Aula Bau, Gebiude 9
Leitung: Melanie Meier

Selbstverteidigung

- Kung Fu siehe neue Sport-
arten

- WenDo siehe Frauen-
programm

- Karate

Sechs kostenfreie Trainings-

termine fiir Anfinger — Fort-

geschrittene mit Dirk Klasen
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und Ralph Nuf} in der Sport-
halle

Infos: http://www.th-
karate.de/, dirk.klasen@fh-
karate.de

Mit Ball und Schléiger
- Unihockey/Floorball fiir
AnfingerInnen und Fort-
geschrittene
Am Donnerstag 20.30 - 22.30
Uhr mit Tobias Jungcurt in
der FH-Sporthalle
Unihockey (Floorball ist die
int. Bezeichnung) ist eine jun-
ge Sportart aus Schweden und
ist wohl die zweitschnellste
Teamsportart der Welt. Sie ist
eigentlich die breitensport-
freundliche Version des Eis-
hockeys.

- Tenniskurse zur Einfiih-
rung in die Sportart
Im Kleingruppenunterricht
(4 Personen) werden systema-
tisch die Grundschlédge erar-
beitet bzw. verbessert (Vor-
hand, Riickhand, Aufschlag,
Flug- und Schmetterball).
Schldger konnen im Sport-
biiro ausgeliehen werden, Bél-
le werden gestellt. Spezielle
Tennisschuhe fiir Sandplétze
sind unbedingt erforderlich.
Termine: Montag - Freitag
zwischen 10.00 und 15.00
Uhr, ab 05. Mai 2008- 11. Juli
2008
Kosten: 70 Euro fiir Studie-
rende, 110 Euro fiir Berufsta-
tige, fiir 10 Ubungsstunden je
60 Minuten incl. Platzmiete

Survivaltraining und Natur-
wahrnehmung

Wochendkurs im Taunus vom
31. Mai - 1. Juni 2008 mit
Christian Albishausen.
Kosten: 70 Euro fiir Studie-
rende zuziiglich Verpflegung
Das Programm: Feuermachen
ohne Feuerzeug oder Streich-
holzer, Bau von Unterkiinften
ohne Hilfsmittel, Gewinnung
von Wasser und Filterung,
Workshop: Ausriistung mit
Naturmaterial herstellen,

Krauterwanderung und Pilze
kennenlernen, Orientierung,
Knotenkunde, Nahrung zube-
reiten ohne Geschirr, Forellen
rauchern, Hindernisse iiber-
winden/Abseilen, Nachtwan-
derung, Naturwahrnehmung,
Vertrauen in der Gruppe auf-
bauen und fordern.
Anmeldung: im Sportbiiro

Ins Schwarze treffen

- Bogenschieflen

Fiir Mitglieder der Fachhoch-
schule (Anfangerinnen/An-
fanger und Fortgeschrittene)
Ort: auf dem Bogenplatz des
BC Babenhausen 1970
Kosten: 2,50 Euro pro Person
und Trainingseinheit

Infos: bei Hans-Jiirgen Eich,
E-Mail: eich@fb4.fh-
frankfurt.de

Hoch hinauf!
- Klettern fiir an der Stein-
wand
(Poppenhausen) in der Nahe
von Fulda (Rhon) fiir Ein-
steiger und Einsteigerinnen,
Termine:
1. Kurs : Sonntag. 22. Juni
2008 von 9.00 — 16.00 Uhr
2. Kurs: Sonntag. 29. Juni
2008 von 9.00 — 16.00 Uhr
Kursgebiihr: 20 Euro fiir Stu-
dierende, 40 Euro fiir Giste
(Unterricht und Material)
Vortreffen: am Di. 20.Mai
2008 um 20.00 Uhr

- Zweitagiger Kletterkurs
fiir Fortgeschrittene
an der Steinwand (Poppen-
hausen)
Termin: Samstag bis Sonntag,
05. Juli- 06. Juli 2008 jeweils
von 9.00 — 16.00 Uhr
Kursgebiihr: 40 Euro fiir Stu-
dierende und 70 Euro fiir G-
ste (Unterricht und Material)
Vortreffen: Dienstag, den 24.
Juni 2008 um 20.00 Uhr

- Dreititiger Boulderkurs
im Bouldermekka Fontaine-
bleau — seilfreies Klettern bis
zur Absprunghodhe

Bouldern bedeutet das seil-
freie Klettern ohne Sitzgurt
in Absprunghéhe, geschiitzt
wird jeder Kletterer durch ein
Crash Pad und das Spotten
der anderen Teilnehmer.
Inhalte wie z.B. Gebiets-
fiihrung zu den Hot Spots, das
richtige Spotten, Griff- und
Tritttechnik, Taktik beim
Bouldern werden vermittelt.
Termin: 02. — 04. Mai 2008
Kosten: 60 Euro fiir Studie-
rende, 120 Euro fiir Nicht-
studierende fir Unterricht
und Material

Vortreffen: Dienstag, den 22.
April 2008 um 20.00 Uhr

Infos zu den obigen Kletter-
kursen beim Kursleiter Ante
Botica, E-Mail:
contact@onsighting.de, Tel.:
069/13876499

Die Vortreffen finden in der
Musikbar ,,Feinstaub®.
Friedberger Landstr. 131
(nahe der FH) statt

- Hochseilgarten Wildpark
,,Alte Fasanerie“ bei Ha-
nau

Termine:

Sonntag, den 25. Mai 2008

von 14.00 — 18.00 Uhr

Sonntag, den 08. Juni 2008

von 14.00 — 18.00 Uhr

Kursgebiihr 30 Euro fiir Stu-

dierende, 40 Euro fiir Nicht-

studierende

Infos: www.gauditours.de

- Drachenfliegen im franzo-
sischen Zentralmassiv

unter der Leitung von Ruth

und Jirgen Dewess im

Drachenflugzentrum Millau

Internet: www.cabrieres.net

Kurstermine:

Kurs I: 23. August - 30. Au-

gust 2008

Kurs II: 30. August — 06. Sep-

tember 2008

Kurs III: 06. September — 13.

September 2008

Kurs I'V: 13. September - 20.

September 2008

Kurs V: 20. September - 27.
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September 2008

Kurs VI: 27. September — 04.
Oktober 2008

Kurs VII: 04. Oktober — 11.
Oktober 2008

Kurs VIII: 11. Oktober — 18.
Oktober 2008

Kursgebiihr: 280 Euro fiir
Studierende, 310 Euro fiir
Nichtstudierende fiir 7 Uber-
nachtungen, ein Abendessen,
ein Friihstiick, 6 Tage Kurs
einschl. Ausriistung

- Gleitschirmfliegen an der
Ronneburg
bei der Gleitschirmschule Hot
Sport
Kurstermine:
Kurs I: 07. - 10. Juli 2008
Kurs II: 26. — 29. Juli 2008
Kursgebiihr: 198 Euro fiir
Studierende, 329 Euro fiir
Berufstitige fiir Schulung,
Theoriematerial, Ubernach-
tungen im Schulungszelt,
komplette Ausriistung und
Bustransfer

- Segelfliegen bei der
Akaflieg

(Akademische Fliegergruppe

der J.W. Goethe-Universitét-

Frankfurt)

Kurs : 21. Juli - 1. August

2008

Kursgebiihr: 435 Euro fiir 50

Windenstarts und Unterkunft

Infos: http://www.akaflieg-

frankfurt.de

Wassersport
- Highlight des Sommers:

Der Segeltorn des
Hochschulsports der Fach-
hochschule!
Segeltdrn auf dem Ijssel- und
Wattenmeer in Holland mit
Mathias Schmidt-Hansberg
Termin: 5. — 12. September
2008
Gebiihr: 175 Euro fiir Studie-
rende und 255 Euro fiir
Nichtstudierende fiir Boots-
miete mit 2 Skippern, 7 Uber-
nachtungen an Bord, Hafen-
und Schleusengelder, Reise-
leitung, zuziiglich 130 Euro
fir Hin- und Rickfahrt und
,» Vollpension*
Vortreffen: 27. August 2008,
18.00 Uhr, Gebiude 2, Raum
117

- Sportbootfiihrerschein
Binnen unter Segel und
Motor

bei der Segelschule Skipper

in Niendorf /Ostsee/Schles-

wig-Holstein

Kurs I: 12. — 19. Juli 2008

Kurs II: 30. August — 06. Sep-

tember 2008

Kursgebiihr: 160 Euro fiir

Studierende, 250 Euro fiir

Berufstitige fiir Theorie- und

Praxisunterricht, zuziiglich:

Priifungsgebiihr, drztliches

Attest, Unterkunft/Vollver-

pflegung, An- und Abreise.

- Segeln mit dem
Catamaran
Einsteigerkurs mit Erwerb
des Grundscheins bei der Se-
gelschule Skipper in Niendorf
/Ostsee/Schleswig-Holstein

Kurs I: 13. Juli — 19. Juli 2008
Kurs II: 31. August — 06.Sep-
tember 2008

Kursgebiihr: 142 Euro fiir
Studierende, 195 Euro fiir
Nichtstudierende (Theorie
und Praxisunterricht), zuziig-
lich: Priifungsgebiihr, Unter-
kunft/Vollverpflegung, An-
und Abreise.

Verbindliches Vortreffen fiir
Segeln Binnen unter Segel
und Motor und Catamaran

am 02. Juli 2008 um 18.00
Uhr, Geb. 2, Raum 117

- Tauchgrundkurs fiir
AnfingerInnen
Der Kurs beinhaltet 7 Abende
Theorie an der FH (je 1 - 1,5
Stunden), 3 Schwimmbad-
tauchgédnge samstags im
Rhein-Main-Gebiet in Klein-
gruppen und eine abschlieen-
de Priifung in Theorie und
Praxis.
Theorie: 14. Mai - 18. Juni
(Mi 19.15 - 20.45 Uhr), in
Gebiude 2, Raum 117,
Gleimstr. 3
Das Vortreffen ist am 7. Mai
2008, 19.15 Uhr, Gebaude 2,
Raum 117 (verbindlich fiir
alle)
Kosten: Grundkurs: 115 Euro
fiir Studierende, 150 Euro fiir
Berufstitige
Tauchlehrer: Matthias Hein-
rich

- Unterwasser-Rugby

Die einzige dreidimensionale
Mannschaftssportart der Welt
Training am Dienstag und
Donnerstag jeweils von 20.30
- 22.00 Uhr bei zwei Tauch-
vereinen hier in der Umge-
bung (pro Abend fallen ca. 2
Euro Kostenbeitrag pro Per-
son an)

Andreas Kothe, Telefon 0178/
1472989, E-
Mail:apk02@web.de und
Marc Wachtel, Telefon 069/
82376037, E-Mail:
marc.wachtel@3m3min.de

Die Anmeldung fiir die Outdoor-
Sportangebote des Hochschulsports
sowie fiir die Wochenend-Workshops
erfolgt im Sportbiiro Riume 140/
141 in Gebdude 2, 1. Stock
E-Mail: fhsport@abt-s.fh-
Jfrankfurt.de und Tel. 069/1533-
2694/5. Dort konnen Infos zu den
Ballsportarten in der Halle sowie
Capoeira und zu Meisterschaften
und Turnieren eingeholt werden.

Infos : http:/lwww.fh-frankfurt.de/
de/service_fuer_studierende/
hochschulsport.html
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Mein Leben, mein Studium,
meine Frankfurter Sparkasse

»Das Studium ist schon teuer genug.
Gut, wenn man hier und da etwas sparen kann.“

Das kostenlose Sparkassen-PrivatKonto Young —

fur alle bis 27, die noch in der Ausbildung sind.
®

S Frankfurter
Sparkasse

Konrad T. | Medizinstudent | Kunde s-éfl!'_z 6

7822
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          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

PDF/X --------------------------------------------
PDF/X-Berichterstellung und Kompatibilität:
     PDF/X-1a: Nein
     PDF/X-3: Ja
     Wenn nicht kompatibel: Auftrag abbrechen
Wenn kein Endformat- oder Objekt-Rahmen festgelegt ist:
      Links: 0.0 Rechts: 0.0 Oben: 0.0 Unten: 0.0
Wenn kein Anschnitt-Rahmen festgelegt ist:
     Anschnitt-Rahmen auf Medien-Rahmen festlegen: Ja
Standardwerte, sofern nicht im Dokument festgelegt:
     Profilname für Ausgabe-Intention: Euroscale Coated v2
     Ausgabebedingung: 
     Registrierung (URL): http://www.color.org
     Überfüllung: "False" eingeben

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 6010
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 524288 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


Startende Talente.

Steigen Sie ein beim grol3ten deutschen Airport-Konzern

und zeigen Sie, was in lhnen steckt. Interessiert?

Nahere Informationen finden Sie auf unserer Homepage

www.fraport.de im Bereich Jobs & Karriere.
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Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v2.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 6.0.x kostenlos unter www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     PDF/X3  VMK Verlag
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Standardpapierformat:
     Breite: 214.299 Höhe: 300.614 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 2400 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 3600 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Ja

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Ja
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Nein
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

PDF/X --------------------------------------------
PDF/X-Berichterstellung und Kompatibilität:
     PDF/X-1a: Nein
     PDF/X-3: Ja
     Wenn nicht kompatibel: Auftrag abbrechen
Wenn kein Endformat- oder Objekt-Rahmen festgelegt ist:
      Links: 0.0 Rechts: 0.0 Oben: 0.0 Unten: 0.0
Wenn kein Anschnitt-Rahmen festgelegt ist:
     Anschnitt-Rahmen auf Medien-Rahmen festlegen: Ja
Standardwerte, sofern nicht im Dokument festgelegt:
     Profilname für Ausgabe-Intention: Euroscale Coated v2
     Ausgabebedingung: 
     Registrierung (URL): http://www.color.org
     Überfüllung: "False" eingeben

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 6010
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 524288 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de
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